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Der Gebrauch des Akkusativs bei Herodo 



De 



'en Sprachgebrauch eines Schriftstellers festzustellen, ist nicht nur für seine Beurteilu 
Wert, sondern es ist zugleich ein Beitrag zur Geschichte der Sprache. Unternimmt ma 
gleichen Arbeiten, dann greift man gern, und wohl mit Recht, nach Werken hervorra 
Vertreter der Blütezeit, indes auch die Werke der vorklassischen Litteratur, an denen 
zumeist jene Koryphäen herangebildet haben, sind ebenso wie die Werke der nachklasi 
Zeit für die Geschichte der Sprache von unbestreitbarem Wert, und wenn aus keinem 
Grunde, dann schon darum, um die Grösse der Meister ganz ermessen zu können. 

Der älteste uns erhaltene und zugleich erste Historiker ist Herodot. Sein Gesc 
werk ist in jonischem Dialekt geschrieben; doch ist dies, da nur Wortschatz und Flex 
den einzelnen Dialekten Verschiedenheiten aufweisen, bei Beurteilung syntaktischer Verhä 
ohne Belang. Meine Absicht, aus diesem Werke eine Sammlung von Stellen für die g< 
Kasuslehre vorzunehmen, musste ich leider bei memer Berufsthätigkeit für dieses Jak 
aufgeben, für den Akkusativ jedoch gelang es mir wenigstens, allerdings auch nur im B< 
der ersten 7 Bücher, doch dürften die gefundenen Resultate in den noch übrigen 2 B 
nur Bestätigung, keine Änderung erfahren. 

Der Akkusativ*) ist in allen indogermanischen Sprachen, also auch im Griechische 
der Nominativ und Genetiv, soweit er dem lateinischen Genetiv gleicht, ein rein grammat 
Kasus. Während der Nominativ Träger des Subjekts ist, also den Hauptteil des Satzei 
macht, um den sich die ganze Aussage dreht, der Genetiv zur näheren Bestinamung 



*) Hübschmann, Zur Kasuslehre. München 1875. 

Delbrück, Die Grundlagen der Griechischen Syntax. Halle 1879. ^ 
Escher, Der Akkusativ bei Sophocles. Zürich 1876. 

Holzweissig, Wahrheit und Irrtum der lokalistischen Kasustheorie. Leipzig 1877. 
Bumpel, Die Kasuslehre. Halle 1845. 

Kühner, Ausführliche Grammatik der Griechischen Sprache. Hannover 1869/71. 
Stein, Herodot, nach dessen Ausgabe Berlin 1866 im Folgenden citiert werden wird. 
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Substantivs dient, also adnominal ist, wird durch den Akkusativ der Begriff des Verbums, des- 
halb adverbal, in allgemeinster, logisch unbestimmtester Weise ergänzt. Delbrück und Hübsch- 
mann bezeichnen ihn darum als den allgemeinen Casus obliquus^ Sollte das logische Verhältnis 
des Substantivs zum Verbum ausdrücklich hervorgehoben werden, dann bediente man sich in den 
indogermanischen Sprachen des Dativs, Ablativs, Instrumentalis und Lokativs, im Griechischen 
des Genetivs und des Dativs, oder eines präpositioneilen Ausdrucks. 

Am natürlichsten, weil allen Sprachen gemeinsam, erscheint der Gebrauch des Akkusativs 
bei transitiven Verben, d. h. solchen, welche ihres unvollständigen Inhalts wegen ein Sabstantivum 
zu sich nehmen müssen, auf welches die Thätigkeit sich bezieht. Aber auch bei intransitiven 
Verben, die keiner Ergänzung bedürfen, da ihre Bedeutung in sich vöUig abgeschlossen ist, 
kann nach der gegebenen Erklärung zur Erläuterung irgend einer Seite des verbalen Begriffs, 
ohne jedoch das logische Verhältnis näher zu präzisieren, ein Akkusativ beigesetzt werden. Die 
Akkusative in beiden Fällen sind völlig gleich; in (iiöslv &v8qcc, ^avatov xataTcki^tteo&m, akyüv 
oSovrccg soll durch den Akkusativ nur der Gegenstand bezeichnet werden, dem gegenüber die 
Thätigkeit ausgesagt wird. Die Zweiteilung liegt nur in der Bedeutung des Verbums. Rumpel 
bemerkt über den VerbalbegriflF: „Im Verbum sind ein substantielles und ein verbales Moment 
vereinigt; dominiert das erste, so ist es intransitiv, überwältigt aber, das zweite das erste, so 
ist es transitiv, und es tritt nun die Notwendigkeit ein, die verlorene innere Substanz durch 
eine äussere zu ersetzen." Daher wird bei einer Reihe von Verben je nach Hervortreten des 
einen oder des andern Momentes bald die transitive, bald die intransitive Bedeutung in den 
Vordergrund treten. Er isst, d. h. er sitzt bei Tische, er hört, im Gegensatz zu taub sein, er 
singt, er spielt u. s. w, sind Intransitive. Diese selben Verben werden aber sofort Transitive, 
sobald nicht mehr an den in sich abgeschlossenen Zustand, sondern an ein auf ein bestimmtes 
Objekt gerichtetes Bewegtsein gedacht wird. 

Somit wäre die Einteilung nach transitiven und intransitiven Verben selbstverständlich, 
Gleichwohl wäre dies nicht völlig zutreffend, da das transitive Verbum ausser seinem notwendigen 
Objekte, genau wie das intransitive Verbum, auch einen andern Akkusativ bei sich haben kann, 
der dann zum Unterschiede von jenem notwendigen freier oder parataktischer Akkusativ genannt 
werden mag. Damit wären die beiden Gresichtspunkte gefunden, nach denen sämtliche Gebrauchs- 
weisen sich ordnen lassen, auch der sogenannte doppelte Akkusativ, vrie sich aus dem Voraus- 
gehenden schon ergiebt. Der Akkusativ ist also ein notwendiger oder ein freier. So teilen 
Rumpel, Hübschmann, Escher. Praktischen Erwägungen indessen nachgebend, teile ich nach 
dem Beispiele Delbrück's den gesamten Stoff in 3 Gruppen: 

1) Den einfachen Akkusativ mit den beiden Unterabteilungen a. dem notwendigen, 
b. dem freien Akkusativ, und schliesse daran, obwohl schon zu 1) gehörig 

2) den doppelten Akkusativ und 

3) den adverbiellen Akkusativ. 
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I. Der einfache Akkusativ. 

A. Der notwendige Akkusativ. 

Sämtliche transitiven Verben, bei denen dieser Akkusativ steht, hier aufzuführen, 
den mir zugemessenen Raum überschreiten; ich begnüge mich, wie dies auch sonst 
schehen pflegt, unter Anlehnung au Kühneres Grammatik § 409, 1 — 5*^), und 8 und 9, i 
Verben aufzuführen, die der Deutsche mit einem anderen Kasus zu verbinden gewohnt 
Verben des Nutzens und Schadens, u. s. w. 
a« iO(pBXelv II, 95,2: tovg (J^^^v tä &vcd xäv ikiov olxsovtag ot nvgyoi (6q)eX60v6L] III, 1 
127,15 — ovLvavai VII, 141,1^ in einem Orakelspruche: . . , to ah tixva rovfjösL. (: 

n, 113,15: . . . ßovkoiisvoL ßldnTSiv avtov Aytow, V, 89,8: Jlyivijtai ts örj 

x^S 'jizux^g tä naga^cd&ööia . . ., VI, 135,4 — VII, 133,11 — xctxovv, III. 82,21: 
xccKovvteg tcc xotvä övyxinl^avteg notavöiv. — KcctaövQetv, V, 81,10: xava (lev 
0aXi]QOv . . . xelQSiv, V, 63,18: xslgavtsg t(5v ^aXrjQiov tb xsdiov ... IV, 191,4 — VJ 
— 99,8 — Vn, 131,2 —- xsQat%BvVy I, 159,16: tovg Ixatccg [lov ex tov vriov xBQat^ 

II, 115,21 — VII, 125,5 — ke)]XarsLV, 11, 152,21: avÖQeg ccni/yiiwoi ano d'akaö&ijg 
tevaiv To naölov . . . kr^t^sö^ai^ III, 47,9 : xai yccQ d'dQijxa iktjtöavzo tä ngotigcp hs 
XQrjr^Qa oi JSafLu>t. IV, 145,6 — 160,7 — VI, 86y 5 u. 8 — mQ&slv III, 5^ 
Uaiiiov rovff xagovg avtwv mog^suv IV, 148,16 — V, 116,7 — ölvsö^ai, V, 27,8: 
ölvaö&m tov ^ccQBLOV ötQotov ... V, 74,12 -— 81,11 -- VI, 97,10 — VII, 147,4 - 
fL&QBlv^ I, 152)15: y^g tijg ^EXXadog iirjdsfLiav noXiv ötvantoQBBtv. — (pigBiv xai 
I, 166,3: xai viyov xai Sq)BQOv toifg %BQvolxovg anavtag . . . VI, 42,7 — 90,5 — / 
lU, 129,8: /Jao/itßvot tov noöa, HI, 80,26 — IV, 43,7 — VI, 137,20 — kv^ia 

V, 33,15: ort tov ^bIvov ol tov Mvvdiov Msyaßatfjg drjöag kvyialvoixo. In dieser 6 
Stelle mit dem Akkusativ liesse sich auch der Akkusativ auf das folgende 8ri6ag b< 
Sonst braucht Herodot bei diesem Verbum nur den Dativ: I, 214,18 — III, li 
VIII, 15,2 — IX, 79,6 — Imßad^ai III, 154,9: bI S'aovtov kcDßrjöaiiBvog . . . III, 15< 

VI, 75,14 — nBt^Biv I, 71,20: tavta k&y^ov ovx Utibia^b tov KgoUiov. I, 68,27 - 
u. 9 — 154,5 — II, 152,23 — III, 12,9 — 61,18 — V, 104,8 — VII, 139,28 - 
210,1. — Viel häufiger gebraucht ist avanBl^Bw I, 124,14 — 125,2 — 156,5 — III, 7 
119,13 — 137,14 — 145,9 — IV, 105,11 — 151,12 — 154,10 — V, 24,1 — 63,2 — 
97,13 - 104,13 u. 14 — VI, 5,10 u. 12 — 35,14 — 66,8 — VII, 6,3 — 12; 
144,6. — In gleicher Bedeutung steht auch avayw66xBiv, I, 128,5 — 87,13 — III, 6 
IV, 158,2 — V, 106,6 — VI, 75,19 — VII, 10-9^ 17 — cf. VI, 83,9 — InitQi 

III, 36,13: og XQrtötäg ^bv ti^v öBesvtov natgiäa InBtQOJCBvöag; ebenso noch V, 7 



*) Die Abteilungen 6 und 7 glaube ich nach Escher pag. 15 ebenfalls dem freien Akkoi 
weisen zu sollen. 
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Vn, 78,9, — dagegen mit dem Genetiv konstruiert: III, 82,10 — I, 65,21 — III. 15,6 — 
VII, 7,7 — 62,13 — d^eQcatBvaiv^ I, 193,29: tovg övxscuv tgonov ^SQanevovötv^ ü, 37,10 — 
ni, 79,13 — «ft^tÄoAaiictv, 11, 56,8; dfMpLTColevovöav h &i^ßyöi Iqov ^tog . . . txstsvBw 
YI, 68,4: CD fti^rsp d'6(Sv ös x(Sv ts akkov xatamofievog iTiBtsvo . . . tcqoöxwsIv^ I, 134,6: 
. . . ngoöTclntfOP nQoöxwist tbv stSQOv. U, 80,6 — 121,7 — HI, 86,10 — VII, 136, ö u. 7 — 
abs. vn, 14^2 — (pvkdttsöd'av I, 108,11: Taika dij Sv <pvXaöö6iisvog, HI, 58,7 — VE, 
130,7 — 148,17. — Mit dem Objektsinfinitiv VH, 5,14 — nQo<pvXatts6%^at, VII, 176,22 — 
ösßBö&cu, I, 138,13: akXä öißovtai xovg nota^ovg (lakufva, I, 216,16 — II, 29,6 — 41,6 — 
42,3 — 46,10 — ra, 8,2 und 13 — HI, 128,14 — V, 7,2 und 4 — VII, 197,25 — Ikaöxsad^ai, 
IV, 59,3 — V, 47,10 — 83,10 — VI, 105, 13 — VII, 179,2 — i^iXaöaö^cu VII, 141,13 — 
xificoQSLöd'aL mit dem Akkusativ und «i/rl, III, 53,31: ävtl tovtcov nsglavdgog KsQxvgalovg 
kifioQSsto, m, 145,16 — VI, 87,6 — 185,6 — 138,3, — ohne dvtl VII, 4,6 — 8iJ3 — 
9,10 — 11,11 — mit svsxa VII, 20,10 — tlvs69ai I, 10,9 — 27,19 — 73,4 — 123,3 — 
124,6 — 190,1 — II, 108,3 — 115,16 — 152,9 — IH, 76,15 — 120,20 — 127,2, IV, 1,4 
139,17 — 205,2 — V, 74,6 — 79,3 — 105,11 — VI, 84,6 — 136,11. — Mit dem blossen 
Genetiv des Grundes rv, 118,19 — tlwe^ai V, 77,2 — änotivvad'ai ebenso mit dem 
blossen Genetiv des Grundes VI, 101,15 — cataiivvso&tu, III, 158,4: ot BaßvXcivioi , . . 
T^livvovto tijv jdccQslov (StQotifjv ... III, 110,8 — V, 86,2 — VII, 102,7 — 176,29 — 
«Aßgaö^a«, VII, 207,10 — loxäv mit dem Akkusativ der Person, der aufgelauert wird 
VI, 37,4 — 87,8 — 138,5, übertragen auf den Weg, V, 121,4 — ^Q&o&ai, H, 77,6: 
^fjQcinsvoi tiiv vyiBlfiV. — %rigBVBW I, 200,3 — IV, 172,7 — 183,15 — pss. IH, 102,10 — 
hAtrigBVBW^ VI, 31,10 — &,yQBVBiVy II, 95,7 — %riXBlv^ I, 94,19: iva y^ri ^ritioLBV ötrta, I, 43,4 
emtritstv, lü, 36,25 — Ätgi^a^at I, 94,13 — 214,16 — III, 53,16 — IV, 30,2 — 139,16 — 
140,11 — 147,15 — V, 21,11 — 54,4 — VII, 142,4 — kmdit'^öd^ai I, 95,3 — afiBlßsö^ai 

I, 41,7: offBllBig . , . XQV^tolöi ^is dfLalßaöd'M — 42,7 — 43,1 —• 120,6 — I, 35,16: Kgolöog 
liiv afiBißtto tolöiÖB . . . n, 173,14 — IV, 97,24 u. 26 — V, 31,16 — 93,2 — VH, 
228,13: ov nota M'^dot, Utcbqxblov notafiov xtaivav afiBiilfafiBvoL . . . nifiBiö^ai I, 176,15: 
01 Kavvtov rovg AvxLovg k^LfAi^öavto %a nkico ... II, 78,4 -- 104,23 — 169,24 — HI, 32,19 
— IV, 166,6 — 170,6 — V, 69,5 — pss. II, 132,4 — dcDQBiö^av mit dem Dativ der Person 
und Akkusativ der Sache: II, 126,8 — IV, 162,20 — V, 37,4 — Vn, 31,8 — 116,3; — 
mit dem Akkusativ der Person und Dativ der Sache: I, 54,5 — 55,2 — IV, 88,2 — III, 
130,13 u. 19 — VII, 54,14 — 27,8 — 28,11 — VI, 125,9 u. 24 — dvndoQBvöd^ai 
avtovg II, 30,25. — Das Simplex ißgl^Biv ist nur einmal VI, 87,3 und da mit lg gebraucht, 
nBQwßqllBiv ausser V, 91,18 im persönlichen Passivum I, 114,24, — IV, 159,15 — V, 74,3 
VI, 85,5 — xatvßQl^Btv mit dem Dativ I, 212,12. 

b. Bv TCOtBiv I, 208,7: . . . Tifiav ta avrbv xal bv noialv. II, 121,7 — III, 140,24 — VI, 9,14 
39,5 — 125,8 — cf. VII, 88,9 — bvo^xbIv I, 126,12: . . . tovg lÜQöag wxxcacUvag lg k&i^äva 
BViDXBB, IV, 73,4 — 95,12 — VI, 129,5 — q>ikofpQOVBla^^ai III, 50,8 — bv nBQulnB^ 

II, 169,12 — örioyBLv, zufrieden sein mit einer Sache, VII, 104,6: tä vvv taÖB — 
IX, 117,7 — aöiüBlv II, 160,19: aöiKkovxBg tbv J^bZvov^ IV, 23,20 — 69,12 — 119,8 — 
I, 112,13 — 121,3 — 196,32 — pss. VI, 87,6 — Aväsw/, V, 98,4: &Um oxmg ßaöLkia 
/IoqbXov XvniqiSBis . . . pss. VI, 39,13 — catBlnaö^ai I, 205,6: äjcainccto tijfv nqoöo^ov'^ 
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I, 152,14 — IV, 120,20 — 125,6 — V, 56,8 — VI, 81,4 — VII, 14,5 — 205,18 — xsXi 
meist mit dem Akkusativ und Infinitiv; mit blossem Akkusativ der Person II, 29,28 
30,26 — III, 62,14 — doch ist überall leicht ein Infinitiv zu ergänzen. xaxcSg ayoge 

V, 83,15: xaxäg ös i^yoQBvov olxoQol avöga ^isv ovdha . . . , HorijXoyslv^ I, 144,11: vixi 
tbv vofiov xarrjloyrjöSj I, 84,16 — III, 121,6 — ovBö^at II, 167,11: ^xtöta de Koqlv 
ovovrat rovg %BiQoti%vag . . . 6vbi81^biv mit sächlichem Objekt und Dativ der Person 
126,9 — ebenso iiBn^>B6^ai VI, 88,5 — Vn, 49,2 und 3 — 1, 207,1 — II, 24,1 — III, 4,( 
auch km^B^cpBö^ai I, 75,4 — III, 1,10 — IV, 159,24 — mit dem Akkusativ der Pen 
in, 1,6 — pss. I, 91,15. 

C. ^BVBiv I, 190,4: ol ÖB BttßvkciviOL kxötQavBvöafiBvoL SfiBvov avrov II, 14,8 — IV, 42,14 

VI, 86y9 — 107,1 — VII, 141,20 — vnoiikvBiv III, 9,5 — 10,3 — VI, 12,19 — 33,9 
40,7 — VII, 101,12 — 120,10 — 202,1 — 209,18 — avccfihBiv VII, 54,2 — abs. 
101,9 — jCBQi^ivBiv IV, 89,5 ~ VII, 124,3 — vTttöraöd^aL I, 196,21: ig o xä xb Bka%ii 
vmötauBvcp tcqoöbkblto . . . vtcoSvvblv HI, 69,4: tbv (sc. xlvdvvov) Sv 6 nar^Q vtcoöv 
xbXbvjj IV, 120,22. cf. VII, 134,14 — (fBvyBiv I, 143,10: ot 'J^fjvaioi ^(pvyov tb ovv 
I, 159,2 — II, 22,17 — 152,2 — II, 68,20 — 87,3 — III, 81,7 - IV, 12,5 — 80,1€ 

127.4 — 174,2 — V, 62,8 — VI, 40,4 — 127,9 — VH, 104,22 — 214,10 — 154,1€ 
194,14 -- VI, 40,8 aus dem Chersones — VII, 103,4: (pvyBiv IJ 'A^vmv IlBiölötQcixov 
^ InnoxQaxBog^ VI, 123,5 — I, 65,3 — diafpBvyBiv III, 19,12: ovtco dovkoOvvrjv dvB(pvyov 3 
IlBQOicDV. V, 9263 — VI, 45,6 — BX(pBvyBLVy I, 25,3: dvi&rjKB ob Ixfpvycav xr^v vov6ov 
XQrjxfJQa; I, 59,22 - 197,8 — III, 63,15 — VI, 91,9 — 104,2 u. 6 — änotpBv 
I, 191,3: tfjv TtBnQCDiiivfjv ^oIquv ddvvata iöxiv anofpvyBiv xal O*««. II, 111,22 — V, 10 

— VI, 82,7 — 104,10 — anoSiSQaöxBiv^ II, 182,13: oxb aTtBdldQrjöxov xovg Alyvnxov na 

— diadidQaöxBLVy III, 135,6 — ixdcdgaöxBiv mit Ix konstruiert VI, 90,2 — duixBiv^ in 
Bedeutung „nachgehen** und ebenso „gerichtlich verfolgen"; III, 76,12: Igr^xiov inxcc gei 
IfpavT] dvo aVyoniäv ^BvyBu Suoxovxa^ III, 137,2 — IV, 12,8 — 111,12 — 125,4 — 1 
u. 9 — 136,6 — V, 92812 — 98,20 -- VH, 20,7 — pss. V. 73,3. — VI, 136,5: og 
MikxiadBa ISIcdxb xijg ^A^rivalov anaxt^g bivbxbv. — VI, 104,9 — btcvSkoxbiv^ V, 116,5 
122,2 — iLBxa8i6xBiv III, 4,9 — 61,18 — ^aQQBiv nur einmal vorkommend, weist den D 
auf III, 76,15: xBxfaQörixoxBg xolöi oqviöl 

d. kav%avBiv, I, 39,4: xb Sb ov (lavd^dvBtg dlXä Ukrj^ ob x6 ovblqov ... I, 139,2 — III, 2,< 
28,3 — III, 40,1 — V, 15,8 — VI, 79,9 — kmXav^&vBtv in der Bedeutung: verges 

III, 46,4: Ov ÖB öq)L . . . VTCBXQivavxo xa (isv XQiSxa Xbx^bvxu indBXrj^Bvai^ — cp^di 

IV, 136,12: ^q)^rj(5av noXXä ot Uxv^ai xovg ÜBQöag IäI t^v yiq)VQ(xv d7Ctx6(iBVOL 

115.5 — VII, 161,2 — 188,13 — ImXBinBW, II, 25,20: xov 8b %kQBog xtSv xb o^iß 
imXBinovxov avxovg. — II, 174,3 — III, 25,15 - IV, 152,2 — VII, 21,4 - 43,4 — 
vn, 127,10 — ofLVVvai, IV, 68,7: xag ob ßaöiXi]tag iaxlag vo^iog Uxv&Tgöc xd [laXiöxa l 
ofivvvai, IV, 172,17 — V, 7,5 — Ino^ivivai, I, 212,13 -— V, 106,30 — I^oqxovv mit 
Akkusativ des Eidzeugen VI, 74,9 — , mit dem Akkusativ der Person, die man schw 
lässt IV, 154,13 — III, 133,7 — IniOQXBiv, IV, 68,5 — 

e» q)oßBl6%aL^ I, 9,4: %dQ6BBy Fvyrjf xai (lij q)oßBv [I'^xb I^£, . . . ^it^b yvvalxa xr^v Ifir^v, 
I, 39,7 — 80,10 - IV, 128,13 — VI, 77,6 — VH, 50,3 — 52,3 und 11 — 149,^ 
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235,11 — (VI, 62,6: 6 öe ovdev (poßi]9Blg a[i(pi ry ywaixl.) — dslöai^ 1, 86,38 — dsiöag 
xrpf tiöLV, I, 153,6 — 107,11 — III, 13,10 — 25,25 — 31,19 — IV, 43,5 — 127,3 — 

160.9 — VI, 2,3 — 37,15 — 75,12 — 95,15 — VII, 213,6 — 9,11 (für, mgl tolan VII, 

163.3 — 212,4 —). deifialveiVy I, 159,5: rjiielg äs dsiiialvovTBg t^v TlBQOmv övvafLLV . . . 
IV, 164,15 — VII, 103,21 — vnsQdeiiicilvsiv, V, 19,2 — TtQodsiiiaivsLVf VII, 50,7 — vTtodeifial- 
VBLV^ VII, 104,20 — aggtodetv, VII, 51,2: cä ßaödsv, knslts aggodhiv ovdhf lag ngijyiia — 
viel häufiger xaragQcadBlv, I, 80,7 — 169,11 — 34,11 — III, 137,5 — 145,15 — V, 35,6 — 
VII, 38,2 — 139,5 — (abs. I, 111,7 — V, 35,3 — VII, 182,10 — mit vtcsq: VII, 178,3 — 
aldelö^at, I, 5,7: aldso^ivrj tovg trcwcsag., VII, 141,9 — KovaLÖslöd^at^ III, 72,14 — 77,3 — 
6koq)VQe(Sd^aiy V, 4,5: tov iisv yLVOfAevov nsQu^ofiBvoi ot XQogi^xovtsg 6ko<pvQOvtaL rv7ttB0%ui^ 

II, 42,26: tvmovxai ot nBQi to tgov anavtsg tov xqiov . . ., II, 61,5 — 85,6 — 132,7 — 
^vfiovö^ai Ig, III, 62,20 — olTctSiQSLV III, 52,8: Idciv ^ilv 6 IlsQiavdQog akovöljjöi rs xal 
döLxlyav öv[i7C67Ctci}x6uc o'iKtBiQe; III, 119,14; VII, 38,11 — otaroLKTslQeiv, IV, 167,2 — no^slVy 

III, 36,28: Ino^fjös ts öiq o Ka^ißvötjg tov KqoIöov . . ., IV, 95,20 — kniTto^Biv, V, 93,4 — 
tcsv^bIv, IV, 95,20: oi d^ [ilv Bnod^Bov xb kuI iiriv^Bov (og TB%vB(Sta, VII, 220,19 — änoKkalsiVj 

III, 64,7: dnixkacB U^bqöiv^ ni, 65,43 — dxoötvyBlv, II, 47,11: roi>s vg Iv fisv ryöt akkyöt 
oQtyöi dnsatvyrixaaiv . . . VII, 104,6 — 236,8, (cf. VI, 129,18 — VII, 239,8). 

Als Anhang zu diesen einfachen Verben mögen hier noch diejenigen erwähnt 
werden, die abweichend von dem sonstigen Gebrauch bei Herodot mit dem Akkusativ ver- 
bunden werden. 

kayxdvBiv, I, 167,2 — III, 106,1 und 2: al S^B6%atiai xcng tilg olxBv^Bvrjg rä xdXhöra 
Uaxov. — VI, 23,23. — d%okayiavBLV. IV, 114,20 — 116,3 — V, 57,7 — diakayx&vBiv, IV, 
68,17 — dnoxQaxBiVy IV, 75,6 — iiBtB%Biv mit dem acc. (wvQav, I, 204,5 — IV, 145,19 — (iBfiv^' 
ö^ai neben der Konstruktion mit dem Genetiv auch die mit dem Akkusativ II, 20,4 — VI, 
'86/J8 - Vn, 18,10 — dq)aööBiv = antBö^aL in, 69,10 (cf. övv&nxBiv V, 75,2 — VI, 108,23) — 
yBVBiv, VII, 46,19 — xQriitjBiv mit dem Akkusativ VII, 38,4 u. 6; sonst mit dem Genetiv V, 
20,1 — 30,26 — VII, 53,4 — ebenso JcgogxQijltBt^v, V, 11,6 — 18,16 — dfLBkslv, VH, 163,8. 
f. Zahlreich sind die Verben, die durch Zusammensetzung mit einer Präposition transitiv 
werden (Kühner § 409,8). 

dvaßaivBiv VII, 218,2 — mit sg' H, 95,3 dvrjyBiöd^ai V, 4,8 — dTCfjysiö^aL, I, 24,27 — 

185.4 — II, 65,9 ~ 115,8 — 121 «9 — 160,11 — 161,8 — 70,3. — TtQoaTtrjyBtöd^tu HI, 
138,7 — IV, 38,3 — 145,3 — V, 67,20 — di^ccßaivBiv, I, 75,12 und 25 — 189,6 und 12 — 

208.10 - 211,1 — III, 36,14 — IV, 11,4 - IV, 18,2 — 19,2 — 89,11 — 122,10 — 
139,6 — V, 11,1 — 118,10 — 119,2 — VI, 43,19 — 76,9 — VII, 26,10 — 31,4 — 
35,9 — 56,4 — 68,15 — 109,2 — 163,8 — 217,3 — ddnsLV, V, 22,6 — VI, 107,12 — 
diB^BkawBLV, III, 11,2 — V, 29,8 — 52,7 u. 12 u. 14 — VII, 18,5 — diB^that, II, 
29,22 — 32,27 — öusvat I, 24,22, II, 25,3 — 103,2 — III, 25,14 — 32,28, 135,5 — IV, 
7,15 — 25,3 — 31,3 — 122,12 — 123,8 — V, 92gl2 u. 17 — diä rov., VII, 238,1 — 
ÖLBXTtkBiv II, 29,10 und 16 — IV, 89,7 — VII, 101,1 — 122,2 — ngoSiriyslp^aL IV, 145,4 — 
dianoQd'fiBVBiv I, 205,11 — V, 52,24 — diaTtBQaiovöd^av II, 124,9 — äiBXTCSQav, III, 4,16 — 

IV, 152,9 — V, 52,8 — • diaxQ^öd'at, J, 24,12 — 110,18 ~ igaxovxitßw, I, 43,4 — {Igdkk^^^i 
lg nvQ II, 66,15 ~) Igiivai, I, 47,15 — 116,2 — II, 93,4 — 141,12 — lU, 42,17 — VI, 
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125,23 — VII, 46,7 ~ VIII, 137,15 — mit lg konstruiert I, 51,4 — 65,12 — II, 64,( 
VII, 197,14 — (mit dem Dativ, I, 86,14 — m, 14,47) k^vhat V, 104,9: i^sk^ovti 
&6XV -— VII, 29,3 — mit Ix konstruiert ist hnkslv VI, 5,14 — 26,3 — mit dem ac( 
103,9 — VII, 68,3 ist einem Compositum mit Ix gleich konstruiert: l'!© rov 'Ekki^öno 
Ttkicov (cf. III, 16,4) — i^rjyalöd'aL, II, 3,8 — 113,16 — 115,12 — 121 «16 — III, 4,11 
22,9 — 23,15 — 79,7 — 135,9 — VI, 135,10 — VII, 6,26 — 235,10 — 197,2 — ivte^ 
V, 25,9 — BTCS^ihcu I, 5,15 — IV, 9,2 — Vn, 166,10 — BTtUvai I, 30,12 und 13 - 
18,17 und 19 — 97,1 — (mit dem Dativ VI, 107,12) — iTtiKvalö^aL, VII, 9,3 — lÄtfiviyö^j 
n, 3,10 — VI, 136,9 — VII, 18,10 — VIII, 66,16 — (mit dem Genetiv I, 85,2) — Ijto 
I, 110,19 — 124,5 — iniöTthiQHV, VII, 116,12 — kmOx^nxBiv^ III, 65,30 — hcupoitäv, 
16,13 — IniHataKkviBW I, 107,7 und 11 — xataßalveiv, VII, 218,18 — otcctadoxBLV 

69.6 — HaxriyBla^ai^ II, 49,7 — 56,10 — VII, 183,8 — Koxa^Q^^KBi^v , VI, 134,1€ 
HatanlBlv I, 185,15 — %axu%Qri6%aL, I, 82,24 — 117,6 — III, 36,28 — IV, 146,7 — 
135,9 — iiBttBvat, III, 19,5 — 126,4 — 128,5. — In der Bedeutung „bitten** = a 
aliquem: VI, 68,10 — 69,2 — VII, 178,13 — (cf. 179,2) — fLSxa7CB[in:B0»ai I, 108,7 

III, 8,11 — 115,3 — und an 25 andern Stellen. TtaganBißaa^aL I, 72,7 — 75,20 
94,32 — 104,5 und an 15 anderen Stellen. naQccßaivBiVy I, 65,24 — VI, 12,11 (mit 
Dativ VII, 40,20) — jcaga^Bk^Blv I, 197,9 — VI, 58,16 — 109,4 - 110,2 — 113, 1 

— 115,3 — 117,13 — TcaQiBvac I, 159,11 — VII, 109,11 — jtoQaxkivBLV, III, 156,^ 
TiccQaTikBlv, IV, 43,22 — 99,22 — VI, 43,11 — VII, 123,10 — (mit naQcc, VII, 100,9 
TtoQaQQBLV II, 150,16 — (mit nagä, VI, 20,4 — VII, 200,8) — jraptayo, IV, 180,1c 
TtBQißakkBiv, VI, 44,10 — TtBQukavvBiv, IV, 7,11 — JtBgUnBLV, I, 114,15 — 15,7 — II, 6 

69.3 — TCBQLBQyBtv II, 148,15 — jcBQifiyBlö&aL, I, 84,13 — IV, 180,13 — VII, 214,5 u 

— nBQi^BLV, I, 178,12 — II, 13841 — ntquivai, I, 159,11 — II, 123,9 — III, ^ 

IV, 71,16 — V, 33,8 ~ VII, 123,20 — ora^a'gaö^at, II, 4,5 — V, 4,5 — 41,10 — ^ 
45xfivai, I, 43,4 — IX, 5,10 — mit dem Dativ verbunden III, 24,7 — nBQiyia^iii 
I, 103,14— III, 14,22 — V, 126,8 — VI, 23,5 — 28,3 — mgioiKelv, I, 57,15 — V, 

— 78,4 — TtBQiTtkaväö^aL IV, 151,8 — mQvnkBtv, IV, 42,21 — 179,5 — V, 108,14 — 

99.4 — 115,5 — VII, 236,11 — (mit tcbqI, VII, 22,2). jcbqiqqbIv, II, 29,12 — 127,11 
TtBQiöxBkkatv II, 147,14 — III, 31,20 — 82,29 — IV, 80,20 — TtBQifpsQBiv I, 84,13 — (: 
7ti%xBiv mit dem Dativ VI, 17,1 — 106,7) — nQoqyBkSv^ V, 92yl5 — KQogBinBiv III, 5 

V, 92/JlO — TCQoqlBO^ccL (Kühner setzt dieses Verb der Bedeutung „gefallen** wegei 
Klasse a), ich glaubte es einfach als Kompositum ansehen zu sollen) I, 48,5 — VI, 

26.7 — 123,3 — TtQogöx^vai I, 86,17 — XQogoQäv I, 129,7 — :KQOSBi^BLV mit nQog 
sü-uirt, II, I21j3ll — vTCBgßalvsiv, III, 83,16 — 89,6 — IV, 25,3 - V, 17,10 — 100,1 

VI, 108,30 — vnBQßakkBLV I, 196,13 — II, 111,6 — II, 148,12 — VII, 168,28 — i 
ßakkBO^M II, 121 «2 — 136,19 — 175,3 — IX, 51,2 und noch an zehn anderen Ste 
vTCBQ^QcioxBiv, II, 66,14 — VI, 134,10 — vjtsQOLXBlv, VII, 113,1, c. gen. IV, 21,6 — 37, 
ijtBQogäv V, 69,4 — VII, 36,28 — vnBQ^pvvai VI, 127,8 — vjcoSvvblv, III, 69,4 — 
120,22 — VII, lOd-lO — cf. VII, 134,14 — vmavai, VI, 134,15. 

Wenn der Grieche von einer Thätigkeit sagen wollte, dass sie nicht jetzt nur, son 
gewohnheitsmässig einem bestimmten Objecto sich zuwende, dann vereinte er beide W 
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zu einem neuen Verbum, welches je nach seiner Bedeutung wiederum transitiv sein konnte 
(vgl. das lateinische animadvertere, und im Deutschen: Jemanden hofmeistern, lobpreis« 
• u. dergl.). Diese Ausdrucksweise hat etw^s Malerisches, Poetisches; mit wenig Strichen 
erhält man ein ganzes Bild*). Gern bedienten sich derselben die Dichter, aber auch in die 
Prosa sind viele Ausdrücke übergegangen. 

dyrjkatBLv**) = ayog iXavvetv (piaculum expellere): V, 72,5: ayiyAariet sjttaKoöuc 
Inlöua; yBveakoyslVy II, 143,2: yevtrjkoyi^öavtl tt icovtov. II, 143,5 — III, 75,6 — öoqv- 
(poQBLVf II, 168,8 . . . idoQV(p6QBov ivtavrov BxaötOL xov ßaöLkia^ III, 127,2 — 128,18 — 
dcoQodoxBLv ocQyvQLov nokkov, — VI, 72,5 — ijvioxBVBLV, VI, 193,2 — xkriQOvxBiv, VI, 100,5 
— rov^arftv, II, 173,7: ol (pikoi avtov ivovdBZBOv ctvtiv toiaÖB kiyovTBg^ III, 36,2 u. 9 — 
olxoöo(iBlö^aL d^rjöavQOv, II, 121ctl5 — XaßvQiv^oVy II, 148,22 - — 149,3 — av^v nsgl- 
ötvkov, II, 153,5 — Iqov (liya kbv i^oucodo^ii^öag II, 176,10 — tttq)äg, III, 10,8 — - tBvxBa^ 
V, 34,12 — 62,15 — 125,4 — %a, II, 125,25 — dvoixodo^Blv, I, 186,15 — oIxoSoiibIv 
yiffVQav I, 186,18 — vavnfiyBlo^Bi, VI, 46,7 — VII, 144,13 — ^BivodoxBlv, VI, 127,19 — 
navdoxBVBWy VI, 95,12 — xBiqantaiBLV II, 90,8 — nokvoQXBlv II, 157,3 — III, 147,8 u. s. w. 
pss. drjfioxQatBlö&m, VI, 43,14. — Statt des sonst gebrauchten ^(oyQatpBiv braucht Herodot 
IV, 88,4 in trans. Konstruktion t^a yQafpBö^cci: g^a y^a^a^Bvog näöav riyv ^bv^iv. 

B. Der freie oder parataktische Aldcusativ *'''') 

ist die nähere Bestimmung des im transitiven wie intransitiven Verbum enthaltenen substantiellen 
Momentes. Er tritt logisch unvermittelt an das Verb, dem allgemeinen Charakter dieses Kasus 
ganz entsprechend. Die logische Beziehung zwischen Substantiv und Verb kann nur aus dem 
Ganzen herausgefühlt werden. „Durch das Beiseitelassen der verständigen Reflexion zwischen 
Verbum und Substantivum erhält der griechische Ausdruck das Gepräge der Einfachheit und 
Unmittelbarkeit und eben damit in manchen Fällen ein poetisches Gepräge, aber freilich auf 
Kosten der logischen Schärfe und Bestimmtheit"!). Der Gebrauch dieses freien Akkusativs 
ist ein sehr umfangreicher, er kann als charakteristische Eigentümlichkeit der griechischen Sprache 
angesehen werden. 

1) Als einfachste Erscheinung desselben gilt mit Recht der Akkusativ des inneren 
Objektes, von den alten Grammatikern öx^ficc kvfiokoyMov, figura etymologika genannt. Die in 
jedem Verbum liegende Substanz trennt sich als ein besonderes Substantiv los und verbindet 
sich als Objekt mit dem Verbum, (i&x^v (laxBö^ai^ eine Schlacht schlagen, pugnam pugnare. 
(Kühner). Seine Entstehung verdankt dieser Akkusativ ursprünglich wohl nicht dem Streben, 
dem Ausdruck mehr Klangfarbe zu geben, obgleich dieses musikalische Moment nicht ganz von 
der Hand zu weisen ist, sondern dem Bedürfnis, das im Verb liegende Substantielle, wenn es 
spezialisiert wurde, auch als ein Besonderes hervorzuheben. 



*) Kumpel a. a. 0. pag. 142 ff. 
**) Stein, die Note zu V, 72,5 
♦**) Kühner § 410, b. 
t) Kumpel a. a. 0. pag. 166. 



Digitized by 



Google 



a. aQx^S «9Z*iv? ni, 80,29, hat nicht bloss die Bedeutung „herrschen", sondern „öflfentl 
Ämter" bekleiden: ««Aw, (lev yccQ ccqx^S (^QX^^'^ X^^S ;ti£(?^at, VII, 43,9; heisst nicht b 
„giessen, spenden", sondern „Totenopfer darbringen" : xoc(s Sa oi M&yoi totat tjqgxsl ix^a 
ebenso yQU^iiata ygifpsiv, II, 36,9; V, 14,2,* öcativijv dovvm VI, 89,9; yifiovg ya^üv, 
145,24; ;cd/itara ;cow II, 37,10; I, 162,8; IX, 85,15; sv^fjfia evQlöxetv, VII, lOÄlO. Das 
Hauptsatz stehende Abstraktum wird im Nebensatz durch das Relativum ersetzt: naide 
rijv iTcenaidevtccL, IV, 78,15; VI, 32,3: ovx iilfsvöavto vag dnedccg vag enr^nsikijöav . 
VI, 139,7: BxikBVB Slxag didovm xavxag tag av avtol ^Jd'rjvalot ÖMaöcoöi . . .; III, 14 
... Ivtokccg ^Bv tag jdaQBiog oi dnoötkkkcov ivBtBkksto, . . .; III, 51,4: ixBlvov ob tov J'j 
ro 0(pL ngoxUtjg . . . bItcb; VI, 65,15; II, 158,3: ty öicoQvxt' i^BXBiQtjOB . . . tijv ^aQ 
. . . öl6qv^b II, 158,13. 

Bei weitem häufiger und berechtigter erscheint der Akkusativ mit einem Attri 
(Adj., Pron., Gen. eines Subst., Artikel, Relativsatz) aita^^ag afifiata i^i^xovta IV, 98,1; 
118,12; ta [gä ^vetv I, 59,6: yccfiovg tovg XQcitovg ya^Biv^ III, 88,7; ygafi^ata i 
XByovta BTtiyByQantai VII, 228,3; III, 88,16; VII, 228,18; yQafpBiv IV, 91,3; vnoÖBliiag 
jtQcotov dofiov U, 127,11; aöixov dixijv käixaöB V, 25,7; VII, 194,9; (et äixag ötxagovöt 
31,12); iQyov dvoötcitatov BQya^Bö^aiy II, 115,17; III, 25,23; IV, 114,15; kcDßatai kd 
dvtjxBötoVy III, 154,11; (laxf^v iCx'^Qh'^ [laxBöd^aL, V, 119,4; vovöov ^ayakriv vovöbIv^ III, 3 
oYxrj^a ki^ivov olxoöo^alv, II, 121 «5; ogvy^a ^iya oqvööbiv IV, 71,13; 200,7; I, 185 

II, 137,13; IV, 3,5; 20,6; 42,9; navtjyvgiag cvxväg navjjyvQl^BLV^ II, 59,2; nd^og /t 
ndax^i^v, III, 147,2; noktg ^vklvrj nBTtokictai IV, 108,3; V, 52,34; VII, 108,8; 59,11; 19 
öLtaycnya nhSa TtkciBiVy VII, 147,12; ftagc» ötokov ötalkavtBg V, 64,1; Höti^ov ötiy^ta ß 
krj[ia VII, 233,15; tBixBa oxrcä ItBixBB^ IV, 124,3; x^^^^^'^ Inld^fia Bmd'alg, I, 48,13; (cf, 
182,1); x^^<^ f*«y« Xovv, IV, 71,27; IX, 85,15; bItcb tovto tb Snog III, 151,8; IV, 14 
144,2; 162,19. ^otjv i^coor tfjv avtr^v^ IV, 112,7; tovÖB Ahyvntioi koyov kiyovöLV II, 5 
I, 8,13; 9,4; 95,6; 141,5 u. 12; II, 131,2 u. s. w., pss. II, 81,10; IV, 179,2; Tcoirjfia Ttoulc 
tovto, II, 135,12 tiöLV tOLT^vÖB dnotivBiv III, 109,8; VI, 72,3; 84,18; (cf. V, 56,5) tQo 
tonqv8B tQStpBiv II, 2,10; (poQov ovÖBva (pigBcv, III, 97,4; IV, 35,6; avtäv ttjv yhadv ya' 
koyBiv^ II, 146,16; mixkrjöLv riklov xakBlö^'ac, IV, 181,23; xovqi^v tQix^v xBlQBöd^ai Ili, 8 
jtB^fiata xaQTtov tcbööblv I, 160,18; tov (aBiöfia) ALvov 6vo(id^ovtBg daidovöLV, II, 79,7; 
vofidg VBfisö&OL I, 78,3; 110,3; BTCovvo^dtßiv to ovvo^a VII, 117,11; IV, 35,11; SnB^Tca 
Jtofijr^t;, V, 56,9; xqtjööblv td Ttgi^y^ata II, 173,10 (cf. 4) V, 19,9; ro Hgyov i^BQyaötai 

III, 65,21 ; BTtBtikBöB trjv takBf^v, IV, 79,10 ; jcgrjyfia to av tot, ngog^Bcn (iriSafidig nagaxQ'i 
I, 108,15. Das Substantiv als das weniger Wichtige fällt aus, der Artikel mit der attr. Besi 
mung behält Kasus, Numerus und Genus des leicht zu ergänzenden Substantivs. syBfpvQ 
trjv (iBV kBvxokivov Oolvcxag (sc. yBq)VQav) VII, 34,3; xataÖBBLV trjv anl %avdx(p (sc. 8b 
III, 119,10; V, 72,73; tr^v bfiolrjv (datlvtiv) öidovat, VI, 62,6; xoöfiBiv tijv Inl ^av 
(xoöfirjöiv) I, 109,3; tlxtaiv hwadiir^va (tixva) I, 112,11; VI, 52,9; 69,27; 71,8; 86ö5. 

b. Statt eines Substantivs von gleichem Stamme steht oft ein sinnverwandtes Hauptwort. A 
hier ist der Gebrauch eines Substantivs ohneAttribut sehr vereinzelt: imßovksvBLv InixBlgriCLv 
137,21; tixpBLv xanvovVfy 196,5; j^wft« ;i;ioi/r8s, V, 8,5; cnovödg uQoxBavtBg, VII, 192,7; o 
BÖainato IV, 78,29 ; Ttoiv^vtlöovtBglll, 14,17; yBtpvgdgtB ^Bvyvvcov I, 205,9 ; statt yfig)t;^«steht 
Pronomen IV, 97,14; VII, 36,2; to (öaljtvov) fiLv axalvog a^olvrjaB I, 129,5. Mit attributi 
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Bestimmaiig findet sich: fuytäwv offxov ouvvwai, I, 176^: IV, 683; ittuf^aiow xg^fui tuhuv 
UI, 49,10; taqfop tvgUp ogv^ßg, IV, 201,6; ipQoviiv dup€c6iug IdiaSj VI, 100,8; mv ngo- 
xil§upw %6vw lQfai/t69(u VII, 26,1; d%ag t^ ähj^tiffp, xa ovta an zaUreidien Stellen, 
so: UI, 63,5; VI, 37,12 jl S. L, ebenso q>Qa6ag rrpf dhfiti^, VI, 68,5 u. & w.; 6t6Jiav 
idyop ewaytlQUv^ I, 4,12; ^o^otf ovdha wuniXaVy 1, 171,6; xhv adxdv loyow dxüv, m, 22,12: 
xodtlxo^Ufia, VII, 141,15; 120,2; 214,4; 2263; J^h^ «^^ ^^*^ I> 129,3; Tmwup^Bflao 
ixo^ V, 106,12; olov Ixog^ VII, 103,2; alviöötö^ai xa8t ta ixut, V, 56,4; Mtgi xov %avxo£ 
dgoiwv 9iovttgj VIII, 74,2 ; dixccg duuuaxmxg xqIvhVj II, 129,5 ; MQoiöxi^ai MQo^paatv ag . » . , 

IV, 165,11; iif^dvtjv q>QOVtiifiv xy . . . , V, 67,13; atQtxurpf Idiuv^ IV, 152,13; vuv ovÖiv 
Xoyov d^MP (vöiia), IV, 28,12. 

e« An Stelle eines Substantivs von gleichem Stamme oder verwandter Bedeotong tritt em 
anderes Substantiv, das zu jenem in einem attributen Verhältnis stand. 

islduv xov ^iirv0av III, 48,10 = aüiuv x6 xov ^lovvöov aitöiia. öxMeö^ai 
ÜQtjfiniVy VII, 148,22 = ^tuvÖbö^oi x^g ÜQtpnjg axovdäg. TCQOxeiv xÜQog, U, 60,7 = HQ&tifiLV 
jjuQ&v XQOxuv. Ebenso sind zu erklären Xkßritag xqoxhvj VI, 58,4; öxadiov Ayentt^ßö^cu, 

V, 22,13; xoXlovg ayävag dQ{qus&&aif VHI, 102,13; d^üö^ai Aiouavixa öxfinaria, VI, 
129,15; anoifiü6%M yaiiov, VI, 129,23; önkvduv ovqov, IV, 187,17; övyxBQaöaö^cu rijt/ 
q>Mtiv, VII, 151,9; xivdvvovg avoQQvnxkiv, VU, 60,20, eine Metapher vom Würfelspiel 
genommen: ein gefährliches Spiel spielen, xa 'OXviinui ^boqüv I, 59,5; offuyiM e^a^ßö^ai, 
II, 125,27; Sqvxxuv da^iuv^, III, 9,14; 39,19; v^öov x^öag^ ü, 140,3; wil^öai ImuUriVy 

VI, 129,9; xi^vuv o(^uc, IV, 70,3; 201,12; VU, 132,5 — (cf. I, 66,7; V, 44,14). 

Von den bei Kfihner § 410,3 besonders behandelten poetischen Verbindungen sind aus 
Uerodot anzuführen: nvQ cil%uv, IV, 145,16 (für das sonst gebrauchte äv^ dvaxaleiv IV, 28,4) 
aXnfjv ljiav%kiv^ II, 12,4. 

Wenn das Substantiv mit einem Eigenschaftswort oder Fürwort verbunden war, dann 
behalten nach dessen Ausfall die attributiven Bestimmungen Numerus und Genus, wie oben 
gezeigt wurde, oder sie nehmen die Endung des Neutrums sing, oder plur. an. Damit stehen 
wir beim adverbialen Akkusativ, der besonders als Teil III behandelt werden soll. 

2) Verben der Bewegung nehmen den Raum, durch welchen die Bewegung stattfindet, 
oder das Ziel, nach welchem die Bewegung gerichtet ist, im Akkusativ zu sich. Welches von 
beiden gemeint ist, wird und soll durch den Akkusativ seiner Allgemeinheit wegen gar nicht 
ausgedrückt werden. Der Akkusativ will eben nur sagen, Subst. und Verbum sollen als 
zusammengehörig angesehen werden; das logische Verhältnis lässt sich nur herausfühlen. Ist 
für den Redenden eine genauere Angabe wünschenswert, dann wählt er den Ausdruck mit einer 
Präposition. „Er geht den Weg, genauer, auf dem Wege." In der Prosa bezeichnet fast durch- 
gehends der Akkusativ den Weg, bei Dichtem aber auch sehr oft das Ziel. 

a. Ihm tov öxlßov, IV, 140,13; tgi^v odov, VI, 34,11; VII, 12,12; 31,7,- xijv avo bäbv xQaxovtai; 
I, 11,9; 111,3; 117,8; VI, 119,16,- XBxayiihti xavxtjv x^v b8dVj IV, 120,13; llavvetv x^v &vg} 
bdiyvj VII, 128,7; iBO^ai Xfjv avtr^v odbv, VI, 134,16; nUetv xr^v voxlrpf %ala66av, IV, 42,15; 
''EllriVBg yoQ vavxUkovxai näcav xi^v (sc. ^akaööav) J, 202,25 ; neQtjöccg xrjy ^akaööav nokkr^v, 
IV, 43,18; 115,10; IV, 12,9: x^ naqä %akaO(Sav iq>Bvyov . . ; I, 209,22: . . rijv xailöxr^v noqtvBo, 
I, 119,4; III, 134,21: rijv ngoxifi; Ihai; VII, 121,13: ^'is xrjv fASöbycciav; x6 (leöov 15; II, 
99,12: xb niöov x<Sv dgicov ginv. 
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b. Das Ziel ist durch den blossen Akkusativ ausgedrückt in einem Orakelspruch, VII, 1^ 
hnav tpsvy H6%axa yalt/g .; cf. V, 928 8, bei dem Verbum Ixvkö^ai (= ngog^xsi) II, \ 
tovg (liXiötcc [xviettti; IX, 26,32; (mit ig jedoch konstruiert: VI, 57,22) und bei dvn 
II, 141,14: dvn&icDV tov j^gaßlcav ötgatov; IV, 80,8; 118,10; 121,1; IX, 7/38, (m 
konstruiert: I, 166,7). 

3) Der Akkusativ wird ferner gebraucht zur Bezeichnung des Zeitraumes auf die Fi 
wie lange? und des Masses auf die Frage: wie viel? 

a. hsa in Verbindung mit Kardinalzahlwörtern findet sich VII, 4,5 : tu navta «l nal rgn^a 
iraa (und noch an 27 anderen Stellen); in andern Verbindungen VII, 155,1: 'iaa hsccy 
22,20: 6Uya irta; rovxov tov hiaxnov, I, 67,25: hiccvtoVf V, 116,1; VI, 128,4; fi'^va 
II, 149,20 (3 mal); toifg fi^vag, II, 68,2; ttjv tglfjifivov 6xa6ti]V, II, 124,12; IV, 25,6: 
e^afir^vov. — fjfiigag dvcidsKa^ II, 29,23 (lOmal); ri)v stigviv täv fjfiBgiaVy I, 94,18; 
Ttgotigijv, I, 126,16; ti^v de rors Jtagsovöav, I, 126,17; tag ngoxsifiBvag r^fiigag^ II, I 
ravrccg rag rudgag^ VI, 58,24 (9 mal); na6av r^fisgav, VII, 203,6; dllyag f^ftigag, V, 65,5 (2i 
vmra. VII, 42,8 (12 mal); Bvipgovtjv, VII, 188,7; tov ogd^gov, IV, 181,15; to ^igog, II, 
(5 mal); tov xstficova anavta, II, 19,7 (3 mal); %H^Bgivrjfv ägriv^ I, 202,7; 11,24,4; tov xg 
tovtov, VI, 51,1; (42 mal); skbIvov tov xgovov, I, 183,12; 191,30; tov navta XQ^^ 
52,41 (3mal); tov avtov xQovov tovtov, VI, 22,7 (4mal); j^poi/ov oUyov I, 132,17; tov 
nov XQOVOV, I, 47,4; tgihsa xgovov^ I, 199,26; noXkbv XQovov, III, 57,12 (9 mal); nlela 
IV, 152,2 (Imal); nkslötov XQ* IV, 9,11; tov ngotegov xQ- V, 41,5; tov a%6 tovtov xi 
86,16; ovdkvaxg. VII, 13,8 (3mal); oöov xg- VII, 73,3 (9 mal); xQovov I, 175,6; VI, 121 
tov al(Sva, III, 40,10; tovtov tov noksfiov^ I, 18,12; ägijv 7tcdXl0tip/ II, 2,11; VII, bi 

Sollte das Zeitverhältnis genauer bezeichnet werden, dann wurden präp. Ausdn 
angewandt: dva xQovoVy VII, lOiyl; dva nav etog^ II, 99,14; «äo, IV, 7,3; 8C Iriov sl 
VI, 118,13; Ig, VI, 86/313; iv, IV, 7,11; iTtixaöty rj^egy, V, 117,3; bei ixatov rjfägac 
19,5; xatd td s^axoOta hsa, II, 145,15; vno avtov tov XQovov tovtov VII, 165,6; oder 
Genetiv: VII, 187,10: t^g fj^gtig und der Dativ, nk^intfa fii]vi^ V, 115,9. 

b. atadiovg scsvte, I, 31,14; VII, 41,15; IV, 203,13; ccjtsxov sYxoöl ötaäiovg, II, 122,15; 
195,19; V, 83,11; VI, 119,10; VII, 199,2; cf. II, 99,9; VII, 100,12: xke^ga; odov 
'^(iBgscov, I, 179,15; 206,12; III, 26,7; IV, 122,3; 19,6; 116,3; nkoov rjfisgeov evdsxa, 
18,9; 53,7; U, 175,9; ögofiov fifiegr^g 11, 5,9; xgoUvaL odov rj(iegi]g I, 211,3; tsöasgdx 
stodag vjtoßag 11, 127,12; dvvaöd'ai^ gelten, verbindet sich mit dem Akkusativ III, Si 
to de BaßvkdvLOv takavtov ävvatab ^Evßotdag oxtd xal sßdo(ii^xovta (iviag; mit 
Nominativ n, 30,5; IV, 110,4; 192,16, an den andern 6 Stellen sind die abhäng 
Substantive gen. neutr. (Mit htl verbunden steht dieser accus.: III, 113,12; IV, $ 
53,20; mit ig: H, 68,11; III, 60,4 und so öfters.) 

4) Der deutschen Sprache am fremdartigsten, für die griechische Sprache aber 
Haupteigentümlichkeit ist der Akkusativ des Bezuges oder des erklärenden Objekts. „Gewis 
Zustände und Eigenschaften von Personen erscheinen an einzelnen Teilen der Person, affizii 
aber zugleich die ganze Person« In Folge dieses Verhältnisses kann man entweder die Pei 
oder den Teil derselben zum Subjekt machen. Das Griechische bevorzugt die persönl 



♦) Delbrück, a. a. 0. pag. 32. 
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Konstruktion und setzt das betroffene Glied als unmittelbare Ergänzung zum Verbum in den 
Akkusativ.*' Zu dem aktiven ntjkä x(xx(ov istkaös avtov tovg 6<p^akfLovg, II, 70,9, musste das 
Passivum entweder avtov ol 6q>^cd^ol iTtkaöd^eav heissen, oder dem Griechen geläufiger, iTtka^&rj 
tovg ocpd^akfiovg. Nach diesen so geschafifenen Typus bildeten sieb dann durch Analogie eine 
Reihe anderer Verbindungen. Ausser bei passiven und intrans. Verben ist dieser Akkusativ 
auch bei Adjektiven recht häufig gebraucht. 

a. Bei passiven Verben: dneötgäcpato tovg k^ßokovg I, 166,11; aki^katai tovg ay^ävag I, 180,6; 
xatat6t(iritaL tag odovg I, 180,10; tag xsg)akag övvagaööovtai^ 11, 63,16; titQmöxetaL töv 
^riQÖv, VI, 6,8; aötj^slij tr^v ii>v%Yj^^ III, 41,3; öviißkfj^rjvat iieyakoTcgejtslrjv III, 125,10; 
6v^g)BQ60d^aL tä STtikoma^ IV, 154,1; 6tQaq>rpfai tov n68a III, 129,4; xB%6Qi6tai tovg tgojtovg^ 
IV, 28,10; önaa^^vaL tov ^rjgdv^ VI, 134,17: hcH%^iivai^ näv XQW^^ V^I? lOgl- 

b. Bei Intransitiven: änogsiv ti^v Skaöiv III, 4,15; irijv llaycöyi/v, IV, 179,9; xatadiovöa Ktokov^ 

II, 134,2; Kccfivsiv tovg 6q)d^akfiovg II, 111,9; vinav ro fiBöov, VI, 113,3; ta ovo V, 1,13; 
Bvdaifiovelv ta ano tov notaiiov ty xcigj) yvvofisva, II, 177,2; (pghag vyvaLvBiv, III, 33,7; 
akytlv triv i\>v%riv^ III, 40,16; 43,9; anaSttlv ta ntgl täv xQtj^atcav III, 122,22; voö^öav 
tu aidola, III, 149,5; diacpBQOvöi td ÖBQ^a^ IV, 183,12 u. 13; ngogxGiQBiv ykciööav I, 172,3; 
ra de akka voiiiiia IV, 104,5; ofiokoyBtv ta xbqI Battov, IV, 154,3; viiBlg ta ig tov TtokBfWV 
ig ta ^iyiöta dvr^KBtB aQBtijg TiBQi, V, 49,14; hyByovBOav ig ^EgBtQiag tijv aQxrjv^ V, 57,3; 
Bldog öiakdööovtBg VII, 70,4; r^v qxovi^v 5; ngogntalöai to yovv VI, 134,17; avtvxBlv roi>s 
nokaiilovg I, 65,6; 

C. Bei Partizipien: iiatgaip^hnBg tr^v agxr^'^ I, 7,12; oQBa tag KOQvcpdg äntjyfiBvaj II, 28,7; 
^ xataSBÖBfiBvog tovg 6q)^ak{iovg II, 3 22,13; dBÖBfihoL tovg avxBvag^ III, 14,16; iyxBxahvG)' 
^BVOL rä atofiata^ III, 14,16; ifiJCBnoöia^Bvog tovg noSag^ IV, 60,3; tatga^^Bvog to ötofia^ 
IV, 99,4; iöti/yfLBVog trjv xBtpak^v, V, 35,7; kBiTCOfiBvoL taxvtijta, VII, 86,12; nkr^yBlg tr^v 
xBfpakr^v^ VI, 38,8; nkYiyBig ovSbv ödfiatog^ VI, 117,8; anoxonBig ti^v x^^Q^y VI, 114,6; 
SiBtp^aQiihog axor^v I, 38,9; xa^ag^Big tov (povov^ I, 43,6; nBTtkrjy^&vog tov ^tjqov, III, 29,12. 
Dass auch bei diesem Akkusativ zur genauen Bezeichnung des logischen Verhältnisses Prä- 
positionen gebraucht werden, ist aus dem früher Gesagten leicht zu entnehmen. (Vergl. 
übrigens I, 99,11; IV, 99,6: ig ^BtgijCtv; ngog ta ^^(lata iöoxBs^ III, 153,8; xaxä to 
löXVQÖv V, 62,9 u. s. w.) 

d. Hatte das Participium die Fähigkeit, einen Akkusativ des Bezugs bei sich zu haben, dann 
ist der Übergang dieser Fähigkeit auf ein Adjektivum die natürliche Konsequenz (vergl. 
Delbrück, pag. 33). avÖQBg dya^ol ta jtoks^ia^ VII, 238,9; dfiBtvovg tä nokifiia V, 78,4; 
agustOL td noki^ia VII, 9yS; ngätoi (lovöixj^ III, 131,15; ti^v 6oq)ir(v, I, 60,15; trjy latQixij^ 
ni, 129,7; axQogoQyriv I, 73,18; ^;c^, V, 124,2; «parijv, VII, 5,17; tanokafiia, VII, 111,5; 
akxifiog^ III, 4,4; doxL^og td nokBinia V, 111,3; toiovtoi td nokiiita, VII, 234,6; xad^aQog 
tdg x^^^S I? 35,3; d^tofiaxoc dgid^fiov, VII, 138,8 (mit ig c. 98); hciöi](ioi trjv 0og)lrjv II, 
20,2; i^g)BQ'^g td öxikBa, 11, 76,10; Blxcig to Blöog, III, 61,9; o^otoroprog läiav^ II, 92,17; 

III, 102,14; IV, 109,4; toog dgi^fffiov V, 20,12; ötad^fiov I, 92,9; önovÖalog ttjv dQBti]V IV, 
198,1; txavog yvcifLip/, III, 4,3; oxoioL td «Jäe«, II, 53,2; ÖBikog tlwx'^^ III, 108,5; x^^^^^S 
ogy^, III, 131,3; vnodBt^g to ysvog, IV, 14,4; öfiLxgog ti^v dgxijy^ I, 58,4; fpkavQiq to aldog^ 
VI, 61,15; notxikoc td B^Ba, III, 107,9; VII, 61,4; viog t^v rjkixltjv, III, 134,12; yByovdg 
III, 50,5; V, 59,7; 60,7; itimv oxtci, V, 51,8; ngBößvzBQog^ II, 53,3; tqirixovta ötddia trjv 
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negloöoVy VII, 109,12; l^rra ötaäioi ötBLVortjtay IV, 85,18; dtt&Xccvtog 6tcc^fwv, II, 9( 
nXsiötog triv yvcifirjv^ I, 120,19; (likag XQ<o(ia, II, 32,39; ^tAi) trjv xBqxxX'^v, II, 76,7; h 
x6 6(S^a V, 9,8; noQtpvQZog to aläog, IV, 185,10; tccxiötog tovg Tcodag, IV, 183,16. 
e# Bei Substantiven: vßgustijg ti^v (pvöiVy I, 89,5; ^sog tjIwItiv VI, 43,5; xvnkco ro örj^ia. 
72,25; 'OAi;fi:jrAOs i^ovv^lrp/y II, 44,22; KliifLsgl^ ovvo(ia, IV, 12,3; VI, 77,4; VII, 1< 
und öfters. TsvxQog yivog, II, 114,3; III, 4,3; IV, 6,2 und öfters. 



IL Der doppelte Akkusativ. 

Die Konstruktion des doppelten Akkusativs entsteht dadurch, dass entweder zu 
Akkusativ der Sache noch ein Akkusativ der Person, oder zu dem persönlichen Akkusativ 
ein prädikativer Akkusativ tritt. In beiden Fällen kann nur von einem einfachen Akkusati' 
Rede sein. Dort verbindet sich das sachliche Objekt mit dem Verbum zu einem Begriflf, 
dann noch ein persönliches Objekt zu sich nimmt, hier steht der prädikative Akkusativ, ot 
auch er logisch mit dem Verb als ein Begriflf zu denken ist, grammatisch zu dem persönl 
Objekt im Appositionsverhältnis. Daher muss dieser prädikative Akkusativ, soweit es die 1 
des Hauptwortes zulässt, mit dem persönlichen Objekt auch im Genus und Numerus üb€ 
gestimmt werden und bei passiv. Konstruktion ebenfalls in den Nominativ treten, währenc 
sachliche Objekt unverändert bleibt, adverbial wird; wie ja in der That für diesen Akku 
in gewissen Verbindungen ein Adverbium gesetzt wird. 

A. Ein persönliches Objekt mit einem prädikativen Akkusativ steht bei den Ve: 

a. stOLslv II, 10,15: rag vtjöovg noislv iJTCSLQov, und oft*), JtotslöQ^aL tovrov olx'^toQa 
9,23; tov *j40c37töv ovqov, VI, 108,31; @s6öaklfjv niXayog Yll, 129,23; %'avaTov (isyiötov fiaQt 
V, 45,5; akXovg ^tgazrjyovgy VI, 94,9: VII, 197,18; TtgognoisiiS^at, jiaxsdaifAovlovg <plkovg I, 
SXSLV akkovg CvfißovXovg VII, 50,8; örtjöccö^ai, xal fiiv löti^öavro ßaödia I, 120,7; Imöi 
vitaQxov sniöräöi jivxaQtjtov V, 27,4; xatiOtavaL, ^löayoQtjv xvqowov xaraöf^öcct V, 74,6 
65,3, mit abundirendem slvaL wie öfters, V, 25,2; tt^Bvav iitnovg dBKavtjv V, 77,28; VII, 
Höd-cci vofiov tä ivavtla I, 82,37; avs^tjyts tccvta . ctnuQxriv, IV, 88,6; xatatld'sö^at VI, 7 
XQogri^söd'aL III, 74,3: VI, 126,7. 

b. xakslv, II, 42,20: ^j4fiovv . xaksovöi rov Jla und oft, xakBi^^ai VII, 189,3: xov ya^ 
mlxovQov xciksöaöd^aL , hcixccXslö^ai^ I, 86,20: tlva tovrov imxaXsoLto; kkya) roOro cXnoi 
12,9 und oft. ovo^a^stv II, 77,14: roifg (sc. agrovg) IxBivoi xvkki^^rig dvofia^ovöi und oft. 
ovofi&^etv, n, 52,4: d'Bovg äh ngogovofia^av 6<pBccg, 

c. alQBlö^ai^ I, 96,17: dixaöri^v ^iv Bcovräv algkovro, mit abund. slvai I, 114,6; V, 2 
k^auQBlöd'cct III, 150,10: rjjv Sb ^liav sxaörog öLronoiov i^aighto. 

d. vofil^Btv lU, 1,7; I, 173,18: Sv ds roÖB XäiovvBvo(iixa6i^ und oft. x^tWv pss. mit 
Nominativ V, 6,6: ro fikv körlx^ai, Bvysvhg xBxgircu^ VII, 16a 1; aTCoäBixvvvai I, 125,6: l^ör 



*) Der Akkusativ bei den folgenden Verben bietet so wenig Abweichendes und ist so häufij 
kommend, dass ich mich mit einzelnen Beispielen begnügen kann. 
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fiLv 0XQaxYiy6v IIsQöecDV anodBixvvvaL 127,8; VII, 3,17; 4,1; V, 45,2; 64,2; (palvBiv, VI, 98,5, 
txipalvBiVy VII, 160,3; aTtotpccivstVy I, 129,10; di]kovv, II, 44,19. 

e. didovai i^B dovkov V, 89,2; takawov öcoqb'^v, VI, 130,9; 100,6; 137,7; V, 106,29; 
VII, 134,0; 165,13; nagadidovai, tovg olötovg 6g r^v icDvtfSv cckxrjv xagadidovetv; VI, 56,1; 
I, 57,8; JtaQBXBLV, U, 65,20: l%%vg nagix^i (^ogriVy 9J,17; V, 16,18; 91,15; VI, 65,20; VII, 121,15; 
aQii,6iB6%faVy III, 137,20: ort ag^ioötav ^vyavBQa ^Jf^inoTC^dtjg yvvaixa, VI, 65,7; kafißccvBiv avtr^v 
dtoQBriv I, 64,5; V, 124,11; SixBC^aiy II, 156,16; VI, 5,5; ngog^raö^ai I, 56,6; anoQxikkBiv IV, 
121,2: ngoägofiovg . tcSv in%B(ov tovg dglötovg . nifinBcv ob olxi^öf^ga IV, 155,6; I, 44,10; 153,21; 
III, 47,8; ankyBiv VI, 34,9; l%Bvgi6%Biv^ %bov . rovtov ogrtg ^aivBö^ac IvayBi av%g6%ovg IV, 79,11; 
BvglöKBiv I, 44,10; 156,2; XbIubiv IV, 97,14; tpvkaxovg avf^g hnciv xovtovg oXitBg (uv fg€v|av, 
151,15-, Iir, 63,19; IV, 143,4; xaxdkBinBiv, I, 113,9; II, 103,11; vnolBlnBö^ai IV, 143,12. Statt 
des prädikativen Akkusativs findet sich auch ein präpositioneller Ausdruck, so zur Angabe des 
Zweckes III, 135,19: xr(v bXxaSa, xy[v 6 ^agsiog iTtrjyyikkBXo ig tijv dfogBi^v. 

B. Die zweite Klasse des doppelten Akkusativs bilden die Verbindungen des Verbums 
mit einem sachlichen und persönlichen Akkusativ. Je nach der Art des sachlichen Akkusativs 
entstehen folgende Unterabteilungen. 

a« Der Akkusativ der Sache ist ein Substantiv, welches mit dem Verbum gleichen 
Stamm oder verwandte Bedeutung hat. Statt des Substantivs stehen auch hier*) die attributiven 
Bestimmungen, Subst Adj. Pron.; letztere beide in gleichem Geschlecht, wie das ausgefallene 
Substantiv oder als Neutra. III, 88,7: ya^vg ob xovg ngcitovg lyä^BB . 6 ^agBiog , %vyaxigag; 
III, 154,11: iavxov kcDßäxav haßr^v dvi^xBötov; II, 2,9: naiSLa didcDöL . xgifpBi/v tgo<pi]v xiva toviivSB*^ 
V, 72,23: xovg Sb ukkovg 'j4&i]vam xaxBÖr^öav xrjv ml d^avato) VII, 233,15: tovg öh ickBvvag 
B6tit,ov öxlynata ßaödij'Ca, VII, 35,2: tgirjKOClag nkr^yag Inixko^tai (laöxiyL (^aöxt/yäöat) t6v^Ekki^<i' 
3C0VX0V. — tavxa ^YddgvBa d^Biilfavxo VII, 136,1; x6 (ÖBvnvov) (iiv h^oCvi]öB I, 129,5; r« ös 
aq)dkkov6c VII, 16 «3; o, xi, Skaßov ßaaLki]iag VI, 55,2; tavxa BfitfiBBxo (irjxgonaxoga V, 67,2; xo 
ÖBvxBgov kaßciv xo nacälov^ V, 92d4,5; »^25; dBvxBga BgcDxav xQ'^^ov III, 22,7 u. 11; VII, 28,2; 
Ttgäxa i^Bgyaöaö^ai ddBkq>B6v III, 30,3; 31,2; IV, 134,23; xo xglxov tcb^jtbi xi^gvxa III, 53,24; 
kvzrj (iB ^daxB ov xoöovxo VII, 16 «7; ixhnovxBg xo naganav xtjv'Aölfiv^ V, 119,13; ovdlv oivBxai 
xQoxtkov II, 68,26 und zahlreiche andere Verbindungen. 

b. Wie bei besonderer Betonung des substantiellen Momentes dieses aus dem Verbum 
herausgehoben und als Substantiv im Akkusativ zum Verbum gesetzt wurde, so konnte andrer- 
seits auch der ohnehin abgeblasste Verbalbegrifif durch ein Verbum mit eigentlich nur verbalem 
Gehalt, nomö^acj ^x^t^v, xl&Böd'aL ersetzt werden. Verbindungen dieser Art finden sich bei 
Herodot sehr zahlreich. War das einfache Verb trans., dann tritt auch zu dem zusammen- 
gesetzten Ausdruck, den man ein aufgelöstes Kompositum nennen könnte, ein Akkusativ der 
Person. d^G)V(ia noiBv^iBvog xipf Bgyaöiav tov ötdi^gov I, 68,9; VIII, 74,7 (= %av^a^Biv)\ otJkag 
xgi^Bav ngoxv^iv izouBXo {= zgoxBBiv) I, 160,17; öx^tlfiv dh TCOuvfiBvog x^v ^BLvii]v xtjv 'löxtalov 
V, 30,14; I, 127,9; III, 29,8: vfiBlg ykkoxu b[ib d'^öBö^a 38,9; VII, 209,10; IV, 202,5: tovg da 
komovg krjlfjv ixikBvöB ^Bö^at xovg UkgOag. 

c. Wie die (lAb genannten) einfachen Verben können auch die in ihre ursprünglicheu 
Bestandteile aufgelösten Verben: dya%d^ xaxd, jtouiv, SgdBiVy ^gya^Bö^ai, bIubIv ein persönliches 



*) cf. I. B. 1, 2, 3. 



Digitized by 



Google 



_ 15 

Objekt zu sich nehmen, xaxa Utys toig KoQW\rlovg^ VIII, 61,7; I, 32,24; II, 135,27; nodu 
t6v"IötQov rdnsQ vvv Igya^etai xov Nslkovy II, 26,12; aöi^xa jtoikiv l/ita, VII, 8/3 10; I, i: 
130,11; III, 59,16; 41,21; 127,20: IV, 65,2; 103,11; V, 106^3; VII, 133,9; 197,21; tä noisit 
VI, 75,11; ioQyhat. xaxa Iligöag III, 127,15; I, 127,9: Igya^Böd^ai VI, 92,1; VH, 5,8; ola l 
y^^sag VII, 8/313; tovvo V, 97,16; k^BQyatBö^cci VI, 3,3; VII, 100*13; avoöux i^BQyatee^'M |. 

II, 114,10. Auch mit der Präposition verbunden findet sich das persönliche Objekt xQtiötä n 
Bg oIhov I, 41,7; dya^cc noiBlv ig olxov VU, 194,11. 

d. Die Verba des Fordems, Fragens, Lehrens, Erinnerns, Teilens, Beraubens, Anzie 
nehmen ebenfalls zum Akkusativ der Sache oft noch ein persönliches Objekt. 

altBlv "Afiaöiv ^yatBQa III, 14,12; ^AQKaSltjv (is ccltBig I, 66,9; viag tovg 'A^r^vaiovi 
132,3; IV, 164,4 (V, 42,8); nagattiBO^ai, III, 132,7; VI, 86yl4; avtovg takavtu ^TtQtj^av 
58,14. — iQCDtav, III, 130,1: ötaHrta kg luöov Blgcira 6 JccQBiog xi^v tBXvrjv; VII, 209,6: 
Blgcora Bxccötcc; sonst steht ausser dem Akkusativ der Person ein indirekter Fragesatz: II, 1 

III, 119,20; VI, 67,8; VII, 151,7; ixBQdotav hat I, 32,7 die Sache mit arapl im Genetiv; III, ] 
aber im Akkusativ; Bigero [iiv 6 Ugi^^aöntig raö«, III, 63,3; I, 32,24; VII, 101,4; mit Frage 

I, 116,14 und oft. dvtBiQOvto xov ßcceikia XBQi xfjg iotjg III, 23,2. — jccciöbvbiv naidag xq 
136,5; 155,24; al xiqv xbXbx^v xavxfjv i| Alyvnxov ii^ayayovöou, xal 8i8di,aöai xdg Ilskaayici 
yvvalxag II, 171,9; ykäöödv xB'EkXdSa xal ygafi^axa kölöa^B, IV, 78,7; VI, 138,9; VII, 1 
(pss. VI, 27,8) IxdiödöxBad^aL II, 154,7. — dvafiifivi^öxBiv, VI, 140,7, mit Infinitiv VI, 94,3 
daöa^iBvog XQBlg (lolgag xov xb^ov, VII, 121,9; IV, 148,13; von ig jedoch abhängig stehen 
Teile: II, 147,9; ebenso äucXafißdvBiv lg V, 52,29: IV, 145,24; oder die Art der Teilung 
durch ein Adverbium ausgedrückt: dlxa dtcciQBlv I, 189,15: IV, 12 «7; xQixy daöd^Bvog xi^v n 
in, 39,4; bei ^x^Ibiv^ IV, 67,9; oder endlich die Teile stehen im Akkusativ, das Ganze abe 
Genetiv I, 94,23: avxäv dvo ^olgag öukciv^ II, 4,3; diafivöxUkBtv mit xaxd I, 132,11; el 
(j;ftgai/ VI, 42,8; (I, 119,10). — dq)aLQBi6d^cci steht durchweg mit doppeltem Akkusativ I, 
VI, 70,8: xovg ^BQanovxag avxov dnaiQBovxccLj VII, 104,7. Im Passivum ditcciQB&i(xi xi^v d 
111, 65,10 und öfters. Die anderen Verben des Beraubens haben den Akkusativ der Person 
Genetiv der Sache. ynaigiBOd^ai V, 83,8; dnoöxBQ'^aaL IV, 115,6; rouro (ihv v^iag dnoöXBQrjG 
TcaxBQov, V, 92ßl3,14; 106,8; VI, 65,8; VII, 155,7; im Passivum ebenfalls mit dem Genetiv der S 

II, 66,8; III, 137,17; VI, 13,16; 21,3; 86y2 (und noch 7 mal). — Die Verba des Anziehens st 
bei Herodot nur mit einem Objekt. Das persönliche dniövöB ndoag yvvalxag V, 92iy7; 
II, 42,24. Sonst ist die mediale Form gewählt mit dem Akkusativ des Kleidungsstückes bx8v6i 
xov xi^tSva V, 106,32; dno^iad'aL öxoXi^v, IV, 78,21; IvdtrvBOvöiv q)Xovv . 6g ^cigr^xa III, 91 
BVÖBdvxaöL xi^ävag II, 81,1; VII, 91,4 und öfters; xoQ^ogvovg . . . vnodrjöd^Bvog VI, 125,14: t 
^Bvoi VII, 69,3; iö^tjfiivot VI, 112,13 (aber QaxBöv), 

e. Endlich finden sich noch 2 Akkusative bei Verbis, die entweder komponiert sind und 
persönlichen Objekt noch einen von der Präposition abhängigen Akkusativ zu sich nehmen, 
neben dem persönlichen Objekte einen Akkusativ der Zeit oder des Baumes bei sich hs 
'löd^fiov vBag SiBLQvöag, VII, 2i,5; x6 xaxaöcoxofiBVOV xovxo naxv Ibv xaxankaööovxav näv x6 ( 
xal xb TCQOöfonov IV, 75,12; XBixog TtBQußdkkBö&ac xfjv noXiv I, 163,15; 215,9; (I, 152,4) ö 
dyaycjv odov ijfca^ewv, V, 50,14; xov ob ;f5t/tt(ova xakBo^Bvov xk 'd^nahv xovxav igöovöLV II, 12 
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III. Der adverbiale Akkusativ. 

Adverbial sind diejenigen Akkusative eines Substantivs oder substantivisch gebrauchten 
Ausdrucks, Adjektivs oder Pronomens, welche der Deutsche durch ein Adverb zu tibersetzen pflegt. 
Dieser ganz aus dem freien Akkusativ entstandene und darum auf ihn zurückzuführende adverbiale 
Akkusativ ist der schwierigste Teil des Akkusativgebrauchs, einmal, weil es; schwer [ist, 
eine bestimmte Grenze zwischen dem lebendigen Gebrauch des Akkusativs und dem zum 
Adverb erstarrten scharf zu ziehen, dann aber auch, weil die Unbestimmtheit des adver- 
bialen Ausdrucks oft genug eine Entscheidung für die eine oder die andere Kategorie erschwert. 
Sind doch eine ganze Reihe von Ausdrücken auf mehreren Wegen zum adverbialen Akkusativ 
geworden. Die weitaus grösste Zahl der adverbialen Akkusative entsteht aus dem des Inhalts.*) 
Adjektiv oder Pronomen behalten, wie oben gesagt, nach Wegfall des stamm- oder sinnverwandten 
Substantivs Numerus und Genus wie vordem, oder nehmen die Endung des Neutrums singularis 
oder pluralis an. 

a. triv ofiolfiv v^lv dnodidovöLV IV, 119,14; VI, 21,2; 62,6 u. 11; IX, 78,13; rd o^oiov 
II, 13,11; övvBtä avdav II, 57,6; 'iöov skxstai II, 25,25; öeivov tgl^BL III, 110,7; ^eyaXa vntr 
öxvelö^au n, 152,23; 154,6; (isyaka xaregya^seO^at VI, 25,4; ^fyiöta xegdalveiv IV, 152,12; q>Ua 
noiBlö^at, n, 152,22; V, 37,13; ßaadixcc noitlv H, 173,13; ööe xa öjtovdaiotara tuQLXBvovöLV 
II, 86,12; rä nokytski^taru öKBva^ovöiv 11, 87,1; Ttavta tä alöXQa koLdoQBvö^at IV, 184,7*, Ttavroia 
I, 117,18; trjv avtijv BötakfiBvoi VI, 62,6; 84,3; riji/ avri^v ^xovzBg VII, 72,6; 84,3; ro avtd 
toiko tLiiSod^at Vi, 57,18; II, 20,8; roöaÖB (wvva Sixd^ovöi VI, 57,21. Gerade beim Pronomen 
ist dieser adverb. Gebrauch des Akkusativs sehr häufig. Der Singular weist ursprünglich auf 
eine einzelne, der Plural auf eine wiederholte Thätigkeit hin, indes sind diese zarten Grenz- 
linien oft genug ganz verwischt und Singular und Plural stehen unterschiedlos. tavra nagavo^Biv 
Vn, 238,7; tavra i^B^avij (= tavttjv rijv inavLriv) III, 33,1; 34,1; 37,1; tavta BQYatjBC\tai III, 
35,18; 52,18; II, 129,11; 168,6; III, 14,18; tavra i^vßgiöd^av III, 137,10. Auch Verben, die 
sonst einen andern Kasus regieren, haben natürlich diesen pronominalen Akkusativ bei sich. 
tovto scBtöBö^ai, ni, 128,19; 116,5; raÖB xQo^<i^cct> II, 95,8; 109,4; taÖB vßgi^BLV III, 118,3; toLads 
ä^BißBö^aL m, 34,10; 9,3; II, 2,8; akka i^vßglöag III, 126,11; 154,5; toiovro Jtaöxovöiv okolov 
I, 197,5; IX, 107,6; rl (riva tpvyfiv) (pBvytov^ welche Flucht, aus welcher Veranlassung, warum 
VI, 97,7; II, 15,14; 137,8; V, 33,21; xL 7ia%Yi0%B III, 151,8; ti stagaöri^aovrat III, 155,12; IV, 
80,10; 126,3; V, 79,11; VII, 135;7; o, n xQn^ovrai VI, 52,19; VII, 213,1; IX, 16,26 und öfters; 
rl, I, 138,8: fpacl 8b ^iv Bg tov rjkiov ccfiagtovra tt tavra ^x^iv^ und öfters; ovöbv ;|j^a<yO"a£ II, 
96,9; ovdh; dBiöd^at II, 141,3; ovälv ^avfiaiBiv III, 22,20; ovdev (fgovri^stv III, 97,17; ovöbv 
oiJiokoyBlv VI, 54,6 und oft; [ii^öbv Bm[iB(iq)B0%^aL I, 116,10; 212,14 und oft; rä nävta xQ^^^cc'' 



*) Eöcher pag. 32; Der verbale Ursprung (d. i. der Akkusativ des Inhalts) aller dieser Akkusative 
steht für uns ausser aller Frage; ob sie stets noch als verbale gefühlt wurden oder nicht schon ganz adverbia 
geworden seien, ist natürlich etwas Anderes. Es ist in sehr vielen Fällen wirklich der Fall, im Komparativ 
und Superlativ wird ja das Adverb gradezu durch das Neutrum im Akkusativ gebildet, aber auch im Positiv 
finden wir eine ganze Reihe von Adverbien, die erstarrte Akkusative sind. 
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III, 23,14; ta ^(qI A'iyvntov xQ&c^ai II, 15,2; t& H^ayY^Mt^vta ntlXtio^ai VIII, 8J,8; ra ubq] 
12,1; IV, 116,1; VII, 141,7; 6g Sk xa xata tov TiU,ov XQOSXQitlfaro I, 31,2. 

Von Substantiven braucht Heiodot im adverb. Sinn taxog V, 106,27; x&qiv xifv'A^rivc 
6xQt(xtvh6%ai, V, 99,3; xQonov in Verbindung mit einem Pronomen II, 41,12; 176,9; III, 102 

V, 16,13; VII, 209,22; mit dem Genetiv eines Substantivs xQonov ogvt^og II, ö7,7 und oft 
li%ov X&finovTog xäg vvKxag (iiya%og II, 44,7. Völlig adverb. geworden sind: b^wla III, 8,2; 5 
VII, 118,8; 120,9; 141,4; knlxotva I, 216,2; VI, 77,8; InlöxoTtcc III, 85,15; TteQcxQoxccka lU, 8 
ön^ctörj V, 118,15; VI, 39,10; öviifii/ya VI, 68,16} vnSßQvxcc VII, 130,13; xaQta II, 27,2; 6 
92,23 und öfters; x6 xccgxa IV, 181,17; V, 67^25 und öfter; xaxa VII, 180,7; V, 91,21; I, 70 
ImxijdBg VII, 168,17; (lovvov II, 92,25; ra^i), I, 199,24; /ttara|t) VI, 47,6; nayxv, VI, 16,11; 
12,3; 32,8; (i&xriv, III, 64,6; VII, 103,14; 161,16; dvnßlriv VII, 220,21; ätißokadriv IV, 181 
ävafpavöov II, 35,18; 46,17; avaßktiöov II, 81,4; diaxQLddv IV, 53,8; (iBxcDntidov VI, 100,13; j 
vrjdov IV, 180,23; xQSOvQytjdöv III, 13,7; nXiv^tjöov II, 96,5; dyakridov II, 93,4; nBQtöxaddfi/ 
225,17; ^ßfidov I, 72,11; VI, 21,4; oQxrjSov VII, 144,5; Blkctödv I, 172,8; öxböov H, 11,13; 
42,13; (Kühner I, 728 u. 29). Endlich gehört hierher der absolute Akkusativ der Partici] 
naQBov I, 129,11; VI, 72,4; VII, 164,13; 24,4; 229,2, 7; [uxedv II, 170,15; i^Bov VII, 23 
nag^X^^ V> 49,47; ^t^aoiv V, 50,7; diov 111, 65,18; xoiko xcctaa&xo^^'^ov IV, 75,11; plur. ta 
yLVofiBva II, 66,15; xccvxcc ävnxi^i^BVcc IV, 50,19. 

b. Adverbiale Ausdrücke des Raumes sind: rjjv tcq^xtiv I, 153,18; III, 134,21; ri)i 
%b6v I, 67,12; nyi; xaxl0tfiv II, 114,2; 121/314} 162,22; III, 64,9; 105,3; 129,14; IV, 125,1 
öfter; xrjv avtlov VII, 22,14; l^eav nkBlv VII, 193,7; l^v I, 207,21, VII, 179,4 und sonst; no} 
B^avax^Biöai, weit hinaus IV, 194,2; x6 &no xovöb I, 180,7; IV, 23,3; 27,2; 99,1; x6 dl 
d^aXdööijg II, 15,5; rö di ano Ooivixfjg IV, 39,8; x6 ano "Iöxqov IV, 99,4 und oft; x6 dzo 
vBtSv V, 86,23; x6 ano xavxrig r^g Ttokacog II, 17,14; IV, 33,11; x6 an Bönigrig IV, 48,3; xcc 
%&xBQa IV, 167,15; ro lg ^akaööav, IV, 99,1 und öfters; xä InaQiöxBgd VI, 33,2; xö ngoöcD 
30,2; 58,2; IV, 123,7; x6 oniCGi I, 207,17; IV, 134,14; x6 xaxvnBgd^Bv IV, 124,7; x6 bv^bvxbv 
8,21; I, 95,2; xä nBgrjv V, 9,3; x6 da ngog Acßvfjg II, 8,11; x6 Ttgog sönegrjg IV, 33,7 (4n] 
ianBgrjv IV, 169,2 (lOmal); xä Jtgog ßogitjv, IV, 38,4; 45,3; V, 9,1; Gen. IV, 121, 7; 125,22; 
Ttgog voxov IV, 38,6; 185,11; 191,1 u. 11; ro ngog nBörnißglriv IV, 20,5; VII, 113,8; Gen. 
20,16; x6 ngog x^v bo VII, 126,6; x6 da nagä tjJv ^äkaöüav IV, 175,2; 178,1. Ganz Adverbia s 
ävxiov V, 77,9; VI, 57,25; avxia V, 99,7; VII, 209,11; Ivavxia VI, 32,3; 47,6; xaxavxlov VI, 103 

e. Adverbiale Akkusative der Zeit sind: ro komov VI, 117,8; VII, 104,25 (7mal); ( 
komov VI, 12,20); ro hv^BvxBv VI, 104,7 (18 mal); ro ilbv vvv VII, 5,10 (3 mal); vvv I, li 
und oft; x6 [lixgt l[iov VII, 111,3 (6mal); ro änd xovda II, 14,18 (7 mal); ro xagadv VI, i: 
I, 156,6; ro ogd^giov II, 173,3; ro ta^ivov III, 104,6; ro vbov =: vBfoöxi IX, 26,7; xä vam 

VI, 35,5; ro näkai. VII, 74,3 (5 mal); ro nakaiov VII, 98,8 (11 mal); ro ägxalov VU, 16^ 
(5 mal); oöov VII, 161,7; xtjvixavxa VI, 35,2; 53,6 (7 mal); rö avxixa V, 92ij29; ro xagavx 
I, 19,5; VI, 63,10; 86y7; 106,12; x6 nagaxgij^a VI, 11,9; ohne Artikel VII, 150,15. Zahln 
sind bald mit, bald ohne Artikel, bald im Singular, bald im Plural vorkommend itgcoxov ( 
219,1), xo xgfSxov (I, 60,3), ngcixa (I, 157,7), xä ngäxa (I, 163,11), davxagov (I, 204,9), dam 
(Vn, 112,2), ro davxagov (I, 79,5), xä öavxaga (VI, 129,17), xgixov (VI, 129,15), rö r^^rov (I, bl 
xgixa (II, 59,7), xaxagta, jre/Ajrra, axxa ebendort; xixagxov (V, 76,4); vöxagov VII, 106,9 (24 n 

3 
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jtQozBQOv V, 67,7 (41 mal), x6 ngorsgov Vn, 75,7 u. o.*); nglv I, 170,12 u. o.; to nglv VI, 98,13 
(3 mal); ovdaiiä (bei Herodot = aihane) und (iridctfiä zahlreich; ngcitiv U, 53,2; öTJfiSQov III, 
71,225 xavTjfisQov VII, 111,2; 183,9; avttnjLBQov VI, 139,15, sämtliche Formen ohne Artikel sind 
völlig Adverbia; to tsXBvtaiov I, 91,22; tiXo$ U, 42,11; 115,12; 121*6 u. o.; ap^ijv VII, 220,5; 
Vin, 132,7 (3mal); öfter ist der Gebrauch mit der Negation ov6b ciQxn^ ^i 95,13; ii^öi III, 
39,16; WH IV, 25,7 u. o. — Den Grad bezeichnen die Akkusati ve: aroAAov, in hohem Grade 

VI, 129,8; mit viel Stimmen entging er der Verurteilung VI, 82,17; nokXä dnedBvv viele Drohungen 
ausstossen, sehr drohen I, 111,21; 90,3; 208,6; II, 155,2; 147,4; V, 102,13; VI, 136,9; VII, 103,30; 
214,12; tä noXXä grösstenteils II, 86,26; III, 85,18; V, 59,4 u* o.; tä nXBto III, 52,17; IV, 168,3; 

VII, 70,8; nkBLötovxaTccyBXävY, 68,4; I, 35,19; 122,7; tä ngäta 'EgetQiBvg YI, 100,13; rä (lakiöta 
II, 124,26; 147,12; 148,38; IV, 68,7; V, 63,9; 91,14; VII, 6,20; 37,9; IX, 61,2 (auch Ig ra (lahcta 
II, 78,4 u. 0.; kg tä i^syi&ca VIII, 144,3; ig tu %gäta IX, 16,2); niya oivaTckccvöag III, 14,29; V, 
97,11; VI, 80,5; VII, 18,4; (liya vr^mog I, 85,7 (IL ä, 46); 32,23; 26,30; VI, 24,8; VII, 190,9; 

VIII, 144,7; idyi6tov övvaötBvöai V, 97,5; VI, 66,7; VII, 117,6; roöodto oöov VII, 16a8; II, 
136,23; I, 207,18; IV, 160,13; VII, 103,13, 152,6; 172,14; oöov IV, 17,12; öiiixgov tc dLaq)OQog 
II, 6,7; oUyov 7caQaU.aaöovtBg II, 11,14; to IkaxiAitov II, 13,3 u. 7; oUyov II, 148,3; 154,11; li, 
158,7; VI, 27,7; noXUyv htiBixi&taxov II, 22,2; ^aööcn; II, 134,1; III, 38,7; VII, 233,5; n. vnBQ- 
ßakkBO&aL II, 175, 3; III, 102,21, IV, 103,14; V, 1,8; nokkov nXBvvBg VII, 160,9 u. öfters-, ovdiv 
ri66ov II, 94,10 (18 mal); ^rfSlv nliov VII, 187,11. (Daneben die Dative laccagä xakklötr^ VI, 
61,13; 6kly(p VI, 69,11; nokk(S VI, 78,8; oöco II, 109,9.) 

d. Adverbiale Akkusative der Beziehung sind: akXa r« övxvd änokafingw^Blg VI, 70,14; 
taXka V, 50,6; I, 119,16; H, 92,4; HI, 34,8; Vü, 130,8; 190,9 und oft; tcc navta I, 90,5; 155,13; 
215,5 (5mal); tä Ttokkä itävta V, 67,6 (3mal); tä akka nävta liStäk^at IV, 189,5; nav 0v^(poQ7) 
I, 32,22; VI, 125,22; to nagänav änakkättBcf^ai IV, 164,5 (4mal); wg tö iniTtav II, 68,23; 6g 
BTcLnav II, 68,23; näfjLnav IV, 50,10; ovöbv VI, 62,6; VII, 215,8 u. öfters; ovtL tOLOvtog n, 46,7; 
otitfo di^tb xkBLvr^ lyivBto H, 135,22; III, 12,7; VII, 149,19 u. o.; oxotBga, V, 119,14 u. o.; tovto 
[lev . . rovto dh II, 47,24; 99,6; 175,1 u. o.; tä [isv . . tä di HI, 80,16; IV, 108,12 u. o.; ola HI, 
4,7; 63,14; VI, 12,22 u. o.; atB HI, 51,5 u. 16; V, 11,5; 51,4; VI, 45,9 u, o.; tä vnBvavtLa 
nB<pv7tBV(u VII, 153,21; ro [jlbv ovkI im Nichtfalle; Vü, 220,18; tä ngog ncetgog^ tä [ijjtQo^Bv VII, 
99,9; ro ävBX(x%^Bv I, 170,13; n, 43,10; tä ävkxa^Bv V, 55,6 (4mal); tä ig tov nokBuov V, 49,14; 
ro xat ifiB V, 58,16; .viäccg V, 109,11; tovg &Bovg I, 124,8; VII, 158,11. Von Substantiven ge- 
hören hierher: n^xog 11, 11,5 u. o.; [liya^og IV, 192,5 u. o.; v'^og VII, 60,9 u. o.; ^rAaro^ IV, 
195,3; BVQog IV, 62,5 u. oft; ßäd^og II, 149,7 u. o.; naxog IV, 81,14; ägi^iiov Btxoac II, 130,9 u. o.; 
nk^^og IV, 123,10; ykvxvttita IV, 177,5; ovvo^a IV, 12,3 u. o.; ro fiigog, I, 120,29; II, 173,18; 
(IV, 114,20); ngotpaöiv V, 33,3; ya/aijv II, 134,13; ykvog Kaö^Biog IV, 147,4 u. oft. (cf. /naya^el* 
^iyag IV, 52,8; Tcki^^BC nokkol III, 45,16; ovx iJ60ovBg kg taxvt^tcc III, 102,20.) 

*) Delbrück, pag. 26: Adverbia wie n^corov, dsvvfqov^ ^otbqov und ähnliche entstanden wohl aus 
appositionellen Akkusativen, denn %al £f(^6To Ssvtf^ov avrig heisst eigentlich: „er fragte als Zweites". 
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SebilmeM^M®^^ 



A. Lehrverfassung. 



L Prima. 

ötdinaziu^i ^cz ^xzc^ioz. i 

Religion, 2 Standen, a.) Für die katholisohen Schüler: Die Lehre von der Gnade nnd v^ 
den Sakramenten; Eirchengeschichte der vierten Periode (1073 — 1517), nach Königs Lehrbuch fi 
die oberen Klassen. R.'L. Buchwald, b.) Für die evangelischen Schüler : Kirchengeschichte bis 148 
üeberblick über die Geschichte des Reiches Gottes im A. T. Verfasser und Zeit der Abfassung d 
einzelnen Bücher. Leetüre des Evangeliams Lncae im Urtexte. Die Hauptpunkte der Glaubenslehr 
O. L. Dr. Neumann. — DeutsCh, 3 St. Leben und Wirken von Schiller und Göthe. Leetüre v( 
Schillers Wallenstein und Göthes Tasso. Logik und Dispositionslehre. Freie Vorträge über geschieh 
liehe und litterarhistorische Themata. O.-L. Dr. Neumann. — Latein, 8 St. Gelegentliche Wiede 
holung schwierigerer Abschnitte aus der Syntax. Stilistische Erläuterungen. Uebungen im schriftl 
chen und mündlichen Gebrauch der lateinischen Sprache. 2 St. — Livius I. Cicero de Oratore 
Tacitus Germania. — Privatim: Cicero in Caecilium, in Verrem IV. Livius D. 4 St. — Hon 
Oden in. IV. Ausgewählte Epoden und Episteln. 2 St. Der Direktor. — Griechisch, 6 St. Wi 
derholung der Syntax. Thucydides VI. Plato Protagoras. Homer Ilias XVI — XXH. Sophocl 
Antigene. — Privatim: Xenophon Commentarii III. Herodot I zum Teil. Homer Ilias XIH — X' 
Der Direkten*. — FranzÖsisch, 2 St. Die Lehre von der Wortstellung. Repetition des gesamt« 
grammatischen Pensums. Meliere, Le misanthrope. Guizot, Histoire de la civilisation en Europ 
O.'L. Dr. Gombert. — Hebräisch^ 2 St. Vervollständigung der Formenlehre. Die wichtigsten R 
geln der Syntax. Uebungsstücke aus Vosen. Genesis mit Auswahl. IL-L. Buchwald. — Mathi 
mathiky 4 St. Auflösung quadratischer Gleichungen mittels trigonometrischer Funktionen. Reciprol 
Gleichungen, Kettenbrüche, Diophantische Gleichungen. Beendigung der Trigonometrie und Stereom 
trie. Kombinationslehre. O.-L. Dr. Ustymowicz. — Physik, 2 St. Die Lehre vom Hebel, vo 
Pendel und vom Stosse. Die Wärme. O.-L. Dr. Ustymowicz. — Geschichte und Geographie, 3 £ 
Geschichte der Neuzeit. Wiederholung und Erweiterung der früheren geographischen Pensa. G.-l 
Jtothkegel. 



2. Sekunda. 

Religion, 2 St. a.) Für die katholischen Schüler: Von Gottes Dasein und Eigenschafte 
TOD der Schöpfung und Erlösung; die drei ersten Perioden der Kirchengeschichte . (bis 1073)> na 

1 
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Königs Lehrbuch für die oberen Klassen. R.'L. Btichwald. — b.) Für die evangelischen Schüler 
kombiniert mit Prima. — Deutsch, 2 St. Ausgewählte Gedichte von Schiller und Göthe. Schillers 
Teil, Lessings Minna von Barnhelai. Abriss der Poetik* Uebang in freien Vorträgen. Aufsätze nach 
besprochenen Dispositionen. O.-L* Dr. Gombert. — Latslll, 8 St. Wiederholung und weitere Aus- 
führung der Syntax. Uebersetzungsübungen; im Winter einige Aufsätze in Ober-Sekunda. 3 St. — 
Cicero pro Roscio Amerino, Sallust Jugurtha. Privatim: Ausgewählte Abschnitte aus Caesar Bellum 
Gallicum; Cicero pro Ligario. 3 St. — Vergil Aeneis IIL IV, Georgica I mit Auswahl. 2 St. O.-L. 
Dr. Goinbert — Griechisch, 7 St. Die ModnsMire; Infinitiv und Participium. Kurze Darstellung 
der Kasuslehre. Uebersetzungsübungen. 2 St. — Xenophon Hellenica UI. IV. Herodot VI. 3 St. 
G.-L. Dr. Sehaefer. — Homer Odyssee XVI — XX. privatim: XIV. XXI. XXH. 2 St. G.-L. 
Oertner. — Französisch, 2 St. Die Lehre vom Gebrauch der Präpositionen, der Zeiten und Modi. Ue- 
bersetzungsübungen. Villemain, Ilistoire de Cromwell, erster Teil. O.-L. Dr. Gornbert. — Hebräish, 
2.St. Lautlehre: die Lehre vom Nomen; das regelmässige Verbura, die verba gntturalia und qniescentia. 
Lese- und Uebersetzungsübungen. i2.-X. Buchwald. — Mathematik, 4 St. Gleichangen des ersten und 
zweiten Grades mit einerund mehreren Unbekannten ; Logarithmen; Exponentialgleichangeo ; Proportions- 
lehre; von der Proportionalität gerader Linien und der Aehnlichkeit geradliniger Figuren; Berechnung 
der Seiten und Flächen regulärer Polygone. Rektification und Quadratur des Kreises. Arithmetische 
und geometrische Aufgaben. O.-L. Dr. Üstymowicz. — Physik, 2 St. Allgemeine Eigenschaften der 
Körper; von den luftförmigen Körpern; Magnetismus; die einfachsten Lehren der Chemie. O.-L. 
Dr. Üstymcmicz. — GcsChichtC lind Geographie, 3 St. Römische Geschichte. Wiederholung und 
Erweiterung der früheren geographischen Pensa. G.-L. Rothkegel. 



3. Ober-Tertia. 

Qzdxnaziw^: öt^ei^tcfvzcz ®«. ÜL entmann. 
Religion, 2 St. a.) Für die katholischen Schüler: Die Lehre von der Gottheit Christi und 
von der Kirche; von Gott dem Schöpfer und Erlöser. Kurzer Abriss der Kirchengeschiclite. F.-L. 
Buchwald. b.) Für die evangelischen Schüler: Lektüre der Apostelgeschichte und einzelner Abschnitte 
aus Paulus Briefen. Genaue Erklärung des vierten und fünften, Wiederholung des zweiten und dritten 
Hauptstücks; Belehrung über das Kirchenlied und das Kirchenjahr. Memorieren von Bibelsprüchen 
und Kirchenliedern. O.-X. Dr. Neiimann. — Deutsch, 2 St. Lesen und Erklären von Gedichten 
und prosaischen Stücken. Belehrung über Strophenbau und Reime. Memorieren von Gedichten, üe- 
bungen im Vortrage. Zusammenfassende üebersicht über die Syntax. Periodenbau. O.-Tj. Dr. Neu- 
mann. — Latein, 9 St. Wiederholung und Vervollständigung der Syntax des Verbums; indirekt« 
Rede. Uebersetzungsübungen. 3 St. — Caesar Bellum Gallicura VII, Bellum civile IL III. 4 St. — 
Ovid Metamorphosen mit Auswahl. Prosodische Regeln und metrische üebungen. 2 St. O.-X. Dr. 
Neumann. — GricchisCh, 7 St. Wiederholung der früheren Pensa; die unregelmässigen Verba. Kon- 
junktionen, Adverbien; Uebersetzungsübungen. 3 St. — Xenophon Anabasis n. III. IV. 2 St. — 
Homer Odyssee I. II. Das Wichtigste aus der homerischen Formenlehre. 2 St. Kandidat Dr. WiU 
pert. — Französisch, 2 St. Wiederholung der unregelmässigen Verba; die reflexiven und unpersön- 
lichen Verba. Formenlehre des Substantivs und Adjektivs; das Zahlwort. Lektüre aus Ploetz, lect. 
choisies. G.-L. Roihkegel. — Mathematik, 3 St. Die Lehre von den Potenzen und Wurzeln; Glei- 
chungen des ersten Grades mit einer unbekannten; die Lehre vom Kreise; Vergleichung des Fläche«« 
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uahabs geradliniger Figuren nod Ausmessung derselben; konstruktive Aufgaben. E.-L- Masmy. 
,|latlirbe$Chreililingy 2 St. Botanik; Zoologie; Elemente der Mineralogie; die Lehre vom Bau c 
.menschlichen Körpers. O.-L. Dr. Ustymowicz. — Geschichte und Geographie, 3 St. Deutsche ( 
schichte. 2 St. Die aus sereuropäischen Erdteile. Einzelnes aus der mathematischen und physiscli 
Geogrs^hie. 1 St. G.-L. RothkegeL 



4. TJnter-Tertia. 

ReKgion, 2 St. a.) Für die katholischen Schüler kombisiert mit Ober-Tertia. — b.) F 
die evangelischen Schüler kombiniert mit Ober-Tertia. — c.) Für die jüdischen Schüler: Geschiel 
des israelitischen Volkes von der Zerstörung des zweiten Tempels durch Titus bis zur Ausweisu 
der Juden ans Spanien 1492 n. Chr. Beendigung der Glaubeoslehre. Kurzer Abriss der Sittenleh 
Bibelkunde. Geographie von Palästina. Lehrer Wo1^\ — Oeutsch, 2 St. Lektüre und Erkläru 
prosaischer und poetischer Stücke; Lehre vom Gebrauch der Tempora und Modi. Wortbildung. (?.- 
Oertner. — Latein, 9 St. Wiederholung der Kasuslehre. Lehre vom Gebrauch der Tempora u 
Modi, üebersetzungsübungen. Im Sommer 4, im Winter 3 St. — Caesar Bellum Gallicum L IL 
Im Sommer 3, im Winter 4 St. G.-L. Oertner. — Auggewählte Abschnitte aus Ovids Metamorpl 
sen; die Grundzüge der lateinischen Prosodie und Metrik. 2 St. O.-L, Dr. Gomhert — GriSChiSC 
7 St. Die regelmässige Formenlehre einschliesslich der verba pura contracta, verba muta und liquic 
Mündliche und schriftliche üebersetzungsübungen. G.-L. Oertner. — FranzÖdlSCh, 2 St. Wiederl 
luDg und Vervollständigung der nnregelmässigen Verba nach Ploetz, Schulgrammatik Lektion 1—^ 
alsdann Schulgr. Lekt. ^4 — 28. Vokabellernen, üebersetzungsübungen. G*'L. Dr. Reiprich. 
Mathematik, 3 St. Die vier Species mit Mon<Hnen nnd Polynomen absoluter und relativer Grösse 
die Lehre von den geraden Linien, von den geradlinigen Winkeln, von den ebenen Figuren; eini 
konstruktive Aufgaben. O.-L. Dr. Ustymmmez. — Naturbeschreibung, 2 St. kombiniert mit Ob« 
Tertia. — Geschichte und Geographie, 3 St. kombiniert mit Ober-Tertia. 



6. Quarta. 

Religion, 2 St. a.) Für die katholischen Schüler: Zweites und drittes Hauptstück des Di 
cesankatechismus: von der Hoffnung und von 4em Gebet; von den Geboten. Biblische Geschieb 
des N. T.: Die Lehrjahre und das Leiden Jesu; Geschichte der Apostel. Geographie von Paläst in 
jR.-X. Buehwald. — b.) Für die evangelischen Schüler: Lektüre des Evangeliums Lucae. Erklärm 
des zweiten und dritten^ kurze Besprechung des vierten und fünften Hauptstücks im Katechismus; d 
.Text des zweiten bis fünften Hanptstücks wird vollständig gelernt. Bibelsprüche und Kirchenlied^ 
O.'L. Dr. Nernnarm. — c.) Für die jüdischen Schüler kombiniert mit Unter-Tertia. — Deutsc 
.2 St Lesen und Erklären prosaischer, auch poetischer Stücke; orthographische Unterweisungen ui 
.Uebungen; Rektion der Verba; die koordinierte und subordinierte Satzverbindung; der zusammeng< 
zogene Satz. Im Sommer: Kandidat Tiffe, im Winter: G.-L. Rotlikegel. — Latein^ 9 St. Wi^ 
derholung der Formenlehre. Lehre von der Uebereinstiromnng der Satzteile; Kasnslehre; einzeln« 
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aus der Syntax der Tempora ood Modi. UebersetzangsübaDgen. Lektüre des Cornelias Nepos« 
G.'L. RotJikegeL — Französisch, 5 St. Ploetz, Elementargramm. Lekt. 61 — 104; demnächst die 
gebränchlicheren unregelmässigen Verba im Änschlnss an Ploetz, Schnlgramm. Lekt, 1 — 23. Me-« 
morieren der zagehörigen Vokabeln. Jm Sommer: Kandidat Tiffe^ im Winter: (r.-i. Dr. Reiprieh* 
Rechnen bezw. Mathematik, 4 St. Wiederhol ang der Bruchrechnnng, insbesondere der Decimal« 
brüche; die bürgerlichen Rechnangsarten ; Formlehre und Anfangsgründe der ebenen Geometrie. Im 
Sommer: H.-L. Masmy, im Winter: Kandidat Weiss. Naturbeschreibung, 2 St. Einübung der 
Klassen des Linn6*schen Systems; die wichtigsten landwirtschaftlichen and officinellen Gewächse; ver- 
gleichende Beschreibung des Körperbaues und der Entwickelung von Gliedertieren; Charakteristik der 
Insektenordnungen. Im Sommer: O.-i. Dr. Üstymowicz, im Winter: Kandidat Weiss. — Geschichte 
und Geographie, 4 St. Griechische Geschichte bis zu Alexander dem Grossen; Uebersicht über die 
wichtigsten orientalischen Kulturvölker; römische Geschichte bis Augustus; Geographie von Alt-Grie- 
chenland und Alt-Italien. 2 St. — Nord- und Ost-Europa; Wiederholung der Geographie von Dentsch- 
land; Abschluss der mathematischen Geographie. 2 St. G.-L^ Dr. Schaeffer. 



6. Quinta. 

Religion, 2 St. a.) Für die katholischen Schüler: Viertes Hauptstück des Diöcesankatechis-^ 
mus: von den h. Sakramenten; das Kirchenjahr. Biblische Geschichte des A. T. von der Zeit der 
Könige an; die Jugendgeschichte Jesu. R.'L. Buckwald. — b.) Für die evangelischen Schüler: Bi- 
blische Geschichte des A. T. Ueberblick über die geographischen Verhältnisse Palästinas; Erklärung 
des ersten Uauptstücks im Katechismus. Kurze Belehrung über das zweite und dritte Hauptstück. 
Bibelsprüche und Kirchenlieder. 0.-£. Dr. Neumann. — c.) Für die jüdischen Schüler: Biblische 
Geschichte von der Schöpfung bis zu König David, mit besonderer Hervorhebung des Inhalts der Bü- 
cher Mosis; die Lehre von Gott, seinen Eigenschaften und Werken; die Fest- und Fasttage und die 
religiösen Gebräuche. Lehrer Wolf. — Deutsch, 2 St. Sprachliche und sachliche Erklärung von 
Lesestücken erzählenden und beschreibenden Inhalts; Uebungen im Nacherzählen; Interpunktions- 
lehre; Flexion des Verbums; methodische Einübung der Rechtschreibung. G.-L. Dr. Reiprich. — 
Latein, 9 St. Wiederholung und Vervollständigung der regelmässigen, Einübung der unregelmässigen 
Formenlehre; Uebersetzungsübungen; Retrovertieren gelesener Stücke; die einfachsten syntaktischen 
Regeln. G.-L. Dr. Reipriciu — Französisch, 4 St. Formenlehre nach Ploetz, Elementargramm. 
Lekt. 1 — 60. Aus Lekt. 61 bis 74 die erste und zweite Konjugation. Memorieren der zugehörigen 
Vokabeln. G.-L. Dr. Reipriciu — Rechnen, 4 St. Wiederholung der gemeinen Brüche; Decimal- 
brfiche; Regel de tri und Zinsrechnung; Kopfrechnen. H.-L. Massny. — Naturbeschreibung, 2 St. 
Botanik, Beschreibung einzelner mit Rücksicht auf das natürliche System ausgewählten Pflanzen; Ein- 
teilung des Tierreiches in Klassen und Ordnungen; vergleichende Beschreibung von Wirbeltieren. 
K'L. Massny. — Geographie und Biographie, 3 St. Geographie von Mittel- und Süd-Europa. 
2 St. — Biographische Erzählungen aus der neueren, besonders der vaterländischen Geschichte. 1 St* 
fi-Z>, Massny^ 
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7. Sexta. 

Religion, a.) Für die katholischen l^chüler Vorkatechismus; erstes Hanptstück des Diöc 
katechismas: die Lehre vom Glauben. Biblische Geschichte des Ä. T. bis zur Zeit der Könige, 
graphie von Palästina. 3 St. E.'L. Buchwald. — b.) Für die evangelischen Schüler 2 St., 1 
biniert mit Quinta. — c.) Für die jüdischen Schüler 2 St., kombiniert mit Qninta. — Deutsch, I 
tTebangen im sinngemässen Lesen; Ehrklärang leicht fasslieher prosaischer und poetischer Lesestü 
Flexion des Nomens; Gebrauch der Präpositionen; die Lehre vom einfachen Satze; orthographi 
Cebongen. G.-X, Dr. Scliaeffer. — Latein, 9 St. Die regelmässige Formenlehre bis zum Depo 
einschliesslich; Uebersetzungsübnngen; Memorieren von Vokabeln. G.-L. Dr. Sclmeffer. — Ri 
nen, 4 St. Die vier Species mit unbenannten und benannten Zahlen; die wichtigsten Masse, Mü 
und Gewichte; Reduktion auf höhere und niedere Einheiten; die Bruchrechnung; Hebungen im K| 
rechnen. H.'L. Masmy. — Naturbeschreibung, 2 St. Einführung in die Botanik; Beschreit 
einzelner Pflanzenteile; Uebersicht über die zwölf Klassen des Tierreichs; Beschreibung einze 
Säugetiere und Vögel; Mitteilungen über die Lebensweise der Tiere. ff.-L. Masmy. — Geograf 
und Biographie, 3 St. Die Grundlehren der Geographie und kurze Uebersicht über die fünf ij 
teile. 2 St. — Biographische Erzählungen aus dem Gebie^^der griechischen und römischen Geschic 
l St. G.-L. Dr. Schaefer. 



Technischer Unterricht. 

Schreiben. In Quinta 2 St. Uebungen im Schönschreiben in zusammenhängender Schrift, 
In Sexta 2 St. Die kleinen und grossen deutschen und lateinischen Buchstaben eingeübt nach H 
zes Vorschriften. 21 L. Grundey. — Zeichnen. In Quarta 2 St. Freies Handzeichnen; Landscli 
ten und Tiergestalten. — In Quinta 2 St. Gerad- und krummlinige Figuren. — An dem für die Kl 
sen Unter-Tertia bis Prima eingerichteten fakultativen Zeichenunterrichte nahmen 23 Schüler t 
T. L, Grundey. — Gesang. Für den allgemeinen Chor 2 St. Einübung vierstimmiger Motett 
Ausserdem in Quinta 1 St. Treffübungen; zweistimmige Lieder; in Sexta 1 St. Elemente der < 
sanglehre; Uebungen im Notenlesen; kleinere Lieder. T. L. Grundey. — Turnen, 4 St. Im S< 
mer*Semester turnten die Schüler in zwei Abteilungen auf dem hinter dem Anstaltsgebäude beleget 
Turnplatze; im Winter- Semester fand der Unterricht in vier Abteilungen in den Turnsälen statt. 
Sommer: K. liffe, im Winter: K. Dr. Wilp&i^t. 



Gottesdienst. Die katholischen Schüler wohnten dem Schulgottesdienst in der Aula Sonnts 
Dienstags und Freitags, sowie an den katholischen Feiertagen bei; doch wurde der Schulgottesdie 
an Wochentagen von Anfang December bis gegen Ende Februar ausgesetzt. Am Feste Christi Hi 
mel&hrt empfingen 8 katholische Schüler, in besonderen Stunden von dem R.-L. Buehwald hiei 
vorbereitet, zum ersten Male die hl. Kommunion. — Für die evangelischen Schüler fand Montags ' 
Beginn des Unterrichtes, Sonnabends nach Beendigung desselben eine Schulandacht statt; diesell 
worden abwechselnd durch die Oberlehrer* Dr. Gonibert und Dr. Neumcmn geleitet. Die erstere j 
dacht fiel gleichfialls während eines Teiles des Winter- Semesters aus. Sonntags waren die evang« 
sehen Schüler gehalten, an dem Haoptgottesdienste in der evangelitehen Pfarrkirche sich zo beteilig 
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Themata für die Aufsätze. 

1. Deutsch. 

Prima, l. Icwiefern üdcL bis za welcher Zeit hat das Mittelmeer vorzagsweise zur Vermitte- 
ioog der Koltar gedient? 2. Des Todes rühreodes Bild steht nicht als Schrecken dem Weisen und 
nicht als Ende dem Frommen. 3. Was ist Givilisation, und wie unterscheidet sich die der neueren 
Zeit von der des Altertums? Nach Guizot. 4. Wissenschaft: Dem einen ist sie die hohe, die himm- 
lische Göttin, dem andern £ine tüchtige Kuh, die ihn mit Butter versorgt. (Klassenarbeit). 5. In- 
halt der einzelnen Scenen von Schillers Piccolomini. 6. Welche Gründe bewogen die Anhänger Wal- 
lensteins von ihm abzufallen? Nach Schillers Drama. 7. Die Schuld Don Cesars in Schillers Braut 
von Messina. (Klassenarbeit). 8. Durch welche Eigenschaften ist Friedrich der Grosse ein in ganz 
Deutschland populärer Mann geworden? 9. Die Eigentümlichkeiten der Götheschen Ballade. iO. Säume 
nicht, dich zu erdreisten, wenn die Menge zaudernd schweift; Alles kann der Edle leisten, der ver- 
steht und rasch ergreift. (Klassenarbeit). 11. Inwiefern stellt schon der erste Akt in Göthes Tasso 
sämtliche Personen des Dramas in ihren Eigentümlichkeiten und Verhältnissen zu einander dar? 
12. Die Zustände Italiens zur Zeit Torquato Tassos. Nach Göthes Drama. 13. Ist Bücherlesen 
schädlich? (Klassenarbeit). Sekunda. 1. a) Hat Schillers Jungfrau von Orleans mit ihrer Selbstan- 
klage recht oder übertreibt sie ihre Schuld? b) Wodurch verschuldet Titurius Sabinus den Untergang 
von 15 Kohorten? (Nach Caes. B. Gall. 5, 25 — 37). 2. a) Die Burg des Priamus (nach dem zwei- 
ten Buche von Vergils Aeneis). b) Thut Ajax dem Odysseus durch seine Streitrede Unrecht? (Nach 
Ovid Metam XIII). 3. a) Wie kennzeichnet Cicero in der Rede für Sex. Roscius den Erucius als 
schlechten Ankläger? b) Wie stellt Schiller im Eleusischen Feste die Entwickelung des Menschenge- 
schlechts dar? 4. a) Das Landvolk der drei Waldstätte (Nach Schillers Teil, Akt l u. 2). b) Gang 
der Verhandlungen auf dem Rütli (Nach Schillers Teil Akt 2). c) Gertrud und Hedwig in Schillers 
Teil. 5. a) Wird die Tötung Gesslers in Schillers Teil gerechtfertigt? b) Inhalt und Gedankengang von 
Uhlands Gedicht Bertran de Born. 6. a) Früh übt sich, was ein Meister wenden will- b) Rudenz 
in Schillers Teil, eine Charakterschilderuog. (Klassenarbeit). 7. Welches Bild haben wir uns nach 
Ciceros Rede für Sex. Roscius von Chrysogonus zu machen? 8. Wie wird Lessings Drama Minna von 
Barnbelm bei dem ernsthaften Charakter der beiden Hauptpersonen zu einem Lustspiel? 9. Bleibt 
Aeneas im 4. Buche von Vergils Aeneis die Hauptperson? 10. Wodurch erweckt Vergil Teilnahme 
lür Dido? (Klassenarbeit). 11. Vergleichung der Rede des Memmius bei Sallust Jug. 31 mit der 
Katilinas bei Sallust Cat. 20. 12. Das Verhältnis der Parteien in Uhlands Gedichten vom Grafen 
Eberhard. 13. Ist die bei Sallust Jug. 85 mitgeteilte Rede des Marius mehr ein Ausdruck der Selbst- 
gefälligkeit oder des berechtigten Selbstgefühls? 14. Der Charakter des Marius nach Sallust. (Klas- 
senarbeit.) 

2. Lateinisch. 

Prima. 1. Nulla res publica Romana nee maior nee sanctior nee bonis exemplis ditior. (Liv, . 
praef.) 2. Capita Divinationis Ciceronianae in Gaecilium enarrantur. 3. a) Niciae oratio, qua bel- 
lum Siciliense dissuadet. (Thuc. VI, 9 — 14). b) AIcibiadis bellum suadentis oratio. (Thuc. VI,, 
16 — 18). 4. Verum esse illud Hermocratis Syracusani: dilj'oi <n6koi /ie^dkoi ^ "^EXkijvwv ij ßapßdpwv 
Ttokb änb T7j^ haoTwv ändpavxzc: xarwpl^aHKiv (Thuc. VI, 33. Klassenarbeit). 5. Quam graviter vexa^ 
tae extremis rei publicae Romanae temporibus prövinciae sint exemplo Verris secundum Ciceronenu 
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demoDstratnr. 6. Ea data Romanis sors fait, ut niagois omnibas bellis victi vincerent (Liv. XXv 
41. Klassenarbeit). 7. Num recte dixerit Cicero (de Or. I, 8, 30), eloqaentiam UDam in omni libe 
popnlo maxiraeqoe in pacatis tranqailiisqae ciyitatibns praecipae semper floroisse semperqae dominata 
esse. 8. Ob qaae in rem pablicam merita Octavianas Aogastns ab Horatio efferatar landibns. (&la 
senarbeit). 9. Tb xaxov doxslv tüot i<Tä?.öu Z(p8* e/a/isu Svrf) ippha<: lä^eic (i.yti Ttpbz ärav. (Sop 
Antig. 622 ff.) 10. De Horatio rosticae yitae amatore. 11. Certum voto pete finem. (Hör. Epist. 
2, 56. Klassenarbeit). Ober-Sekunda. 1. Aeneae errores referantnr secandam Vergilium. 2. Qu 
ratione et qao eventa Vercingetorix Gaesari restiterit. 3. Bellam Jngnrthinam qao modo gestam s 
ante imperinm Metelli. 4. Metelli an Marii opera plaris faerit in administrando belio Jngarthino. 



Aufgaben für die schriftliche Entlassungspriifung. 

Michaelis 1883. 1.) Deutscher Aufsatz: üeber die Verschiedenheit der Gründe, 'welche di 
Anhänger Wallensteins zum Abfalle von ihm bewogen. Nach Schillers Drama. — 2.) Lateinische 
Aufsatz: Quam recte Cicero G. Julii Gaesaris res gestas insignes fuisse dixerit et contentionum ma 
gnitudine et varietate regionum et celeritate conficiendi. — 3) Uebersetzung in das Lateinische: nac 
Süpfle, üobungsschnle p. 187 fl. — 4.) üebersetzuDg aus dem Griechischen: Thucydides II, 10 uni 
11. — 5.) Uebersetzung aus dem Hebräichen: Exodus c. 3, 1 — 6. — 6.) Mathematische Aufgaben 
a.) Mittelst trigonometrischer Funktionen soll gelöst werden die Gleichung: x2 — 1,0301 : 
-[- 0,0812784 = 0. b.) Zur Konstruction eines Dreiecks ist die Differenz der Quadrate zweier Sei 
ten (a2 — b^ = d2), die zu einer dieser Seiten gehörige Höhe (ha) und die dritte Seite gegeben 
c.) Für ein Standbild, dessen Höhe h = 3,8 m. beträgt, soll ein Sockel angefertigt werden, so dasi 
ein Beschauer, dessen Auge sich in einer Höhe a = 1,7 m. befindet, in einer Entfernung b = 15 ra 
das Standbild nebst Sockel unter einem Winkel a = 29— sieht. Wie hoch mus der Sockel sein 
d.) Ein Quadrat von der Seite a = 2,5 dm. rotiert um eine Gerade, die durch eine Ecke paralle 
zu einer Diagonale gezogen ist. Wie gross ist das Volumen und die Oberfläche des so entstehende] 
Rotationskörpers? Ostern 1884. 1.) Deutscher Aufsatz: Antigene und Jsmene, eine vergleichendi 
Charakteristik nach Sophokles' Drama. — 2.) Lateinischer Aufsatz: Principatus Graeciae quomod« 
Lacedaemoniis, Atheniensibus, Thebanis contigerit quibusque rebus sit amissus. — 3.) üebersetzunj 
in das Lateinische: Nach Gicero de Oratore I. — 4.) Uebersetzung aus dem Griechischen: Herodo 
I, 205 — 207. — 5) Mathematische Aufgaben: a.) x * — 11 x 3 — ?i? x 2 _ ^ x + 81 = C 
b.) Zur Konstruction eines Dreiecks ist die Summe zweier Seiten (a -f- c = 5). die Summe der zi 
diesen Seiten gehörenden Höhen (ha -]- ^^ = s) und die dritte Seite (b = m) gegeben, c.) In ei 
nem Kreise schneiden sich zwei Durchmesser unter einem Winkel a = 30.2. 331 40—. Verbinde 
man ihre Endpunkte, so ist die eine Verbindnngssehne um a = 5,45 m. länger als die andern. Wii 
gross ist die Peripherie des Kreises und^ wie gross die Sehnen? d.) Die Gesamtoberfläche einei 
gleichseitigen Kegels sei gleich m qm. Man soll Volumen und Oberfläche der demselben umgeschriebe 
nen geraden dreiseitigen Pyramide berechnen. Beisp. m = 64 qm. 



B. Verfügungen der vorgesetzten Behörden von allgemeinerem Interesse. 

1. September 1883. Eine Denkschrift des Königlichen Medicinal-Kollegiums der Provinz Schlesien 
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eothaltend die auf Veraotassang des Köaiglicben ProviDziaUScbol-Kollegioms festgestellten Ilaapt» 
gesichtspnnkte, die bei der Fürsorge ffir die Gesuadbeit der Scbüler in Betracht kommen, wird 
dem Direktor übersandt. 

>5. Oktober 1883. Das Königliche Provinzial-Sdial-Eollegiam teilt mit, dass der H^r Minister der 
geistlichen etc. Angelegenheiten dem Kandidaten Tiffe den Eintritt in die Königl. Turnl^hrer-Bil* 
duogsanstalt zu Berlin für den nächsten sechsmooatiichen Karsos gestattet bat. 

27. Oktober 1883. Der Director wird beauftragt zu berichten, ob den Schülern des Gymnasiums 
hierorts die Möglichkeit gegeben ist, sich Fertigkeit im Stenographieren anzaeignen. 

20. Dezember 1883. Der Director wird veranlasst zu berichten, ob hier neuerdings Anordnungen ge« 
troffen und zur Ausführung gelangt sind, welche, abgesehen von den vorschriftsmässigen Turn- 
stunden, der leiblichen Erfrischung und Kräftigung der Jugend dienen. 
8. Januar 1884. Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium hat die Ferien für das Jahr 1884 in 
folgender Weise festgestellt: 1.) Osterferien. Schulschluss : Sonnabend den 5. April. Anfang deg 
neuen Schuljahres: Montag den 21. April. — 2.) Pfingstferien. Schulschluss: Freitag den 30. 
Mai. Schulanfang: Donnerstag den 5. Juni. — 8.) Sommerferien. Schulschluss: Freitag den 
4, Juli. Schulanfang: Mittwoch den 6. August. — 4.) Michaelisferien. Schulschluss: Mittwoch 
den 1. October. Scbulanfang: Montag den 13. October. — 5.) Weihnachtsferien. Schulschluss: 
Sonnabend den 20. Dezember. Schulanfang: Montag den 5. Januar 1885. 



Chronik des Gymnasiums. 

Das Schuljahr 1883/4 wurde am 5. April 1883 durch eine Ansprache des Direktors an die 
in der Aula versammelten Schüler eröffnet. Vorher fand ein Hochamt für die katholischen und eine 
Schulandacht für die evangelischen Schüler statt. 

Am 31. Mai unternahmen die Schüler der Anstalt in Begleitung ihrer Lehrer einen Spazier- 
gang in den Wald von Scharnosin. 

Vom 15. Juni bis zum Beginn der Sommerlerien war 6>.-X. TJt. Ustymowicz aus Gesundheits- 
rücksichtnn beurlaubt, nachdem -er schon eine Zeitlang vorher durch Krankheit genötigt gewesen war, 
den Unterricht auszusetzen. 

Die mündliche Prüfung der für den Uerbsttermin angemeldeten drei Oberprimaner fand am 
1. Sieptember unter dem Vorsitz des Königlichen Provinzial-Schulrats Ilerrn Tschackert statt; zwei 
von den angemeldeten Schülern wurden für reif erklärt. 

Zur Erinnerung an den glorreichen Sieg von Sedan und die Kriegsgeschichte von 1870/71 
wurde am 2. September von Seiten des Gymnasiums eine Festfeier veranstaltet, bei welcher Gymna- 
dallehrer Oertner über die Verwirklichung des deutschen Einlieitsgedanfcens sprach. 

Am 29. September erfolgte zugleich mit der Abiturienten-Entlassung der Schluss des Sommer- 
Semesters. Das Winter-Seraester wurde am 11. Oktober eröffnet. Mit Beginn desselben begab sich ÜT. 
Ttfe nach Berlin, um an einem sechsmonatlichen Kursus der Königl. Turnlehrer-Bilduogsanstalt teil 
zu nehmen. Die Leitung des Turnunterrichts übernahm an seiner Stelle K. Dr. Wilpert. Gleich- 
zeitig wurde von dem Königl. Provinzial-Schul-KoUegium der Kandidat des höheren Schulamts Rein" 
hold Weiss zur Ableistung seines Probejahres dem Gymnasium überwiesen. 

Die der evangelischen Konfession angehörenden Lehrer und Schüler der Anstalt begingen am 
10. November festlich den 400jährigen Gedächtnistag d«r Geburt Dr. Martin Luthers j die Festrede 
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hielt bei dieser Gelegenheit O.-X. Di*. Neumann über Luthers Arbeit am Baue dies Reidies Goti 
; Zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs fand am 22. März 188^ 

fler Aula ein Fest-Aktus statt; Oberlehrer Dr. Uatymowicz hielt die Festrede; er sprach über j 
festgegründeten Bau des deutschen Reiches. 

Für den Ostertermin waren zur Entlassungsprflfung 5 Schüler der Oberprima ängemel 
2wei von diesen traten nach der schriftlichen Prüfung zurück. Die mündliche Prüfung wurde am 
März abgehalten; im Auftrage des Königlichen Provlnzial-Schüt-Kollegiums führte der Direktor bei 
selben den Vorsitz. Die drei Examinanden wurden für reif erklärt, Max Breuer unter Dispensat 
ton der mündlichen Prüfung. 

Verzeiclmis der Abiturienten. 











Tag u. Jahr 


Aufenthalt 


Gewählte 
Beruf 


Nr. 


Namen 


Geburtsort 


Religion 


der 

Geburt 


auf dem 

Ojmnas. 

Jahre 


in Prima 
Jahre 


- 




Herbsttermin. 








72. 
73. 


Kurt Eisner von 

Gronow 
Karl Müller 


Kalinowitz 

Kr. Gr.-Strehlitz 
Leschmtz 

Kr. Gr.-Strehütz 


refor- 
miert 
kath. 


13. 3. 1863 
13. 12. 1862 


6 

6V4 


2V2 

2 1/4 


Jurisprude 
Philologie 






Ostertermin. 








74. 
75. 
76. 


Max Breuer 
Paul Pierschke 
Hermann Ronge 


Falkenberg 

Reg.-Bez. Oppeln 
Alt-Schalkowitz, 

Kr. Oppeln 
Gross-Strehlitz 


1 kath. 
kath. 
käth. 


20. 2. 1865 
10. 9. 1863 
15. 11. 1864 


872 

9V4 
9V2 


2 
3 
2 


Medicin 

Bergfach 

Telegraph 



D. Statistische YerhältRisse. 

1. Frequenz. 

Im Laufe des Schuljahres 1883/84 haben tlberliaupt 211 Schüler das Gymnasium besuch 

hiervon wurden aus dem vorigen Schuljahre übernommen 146, neu aufgenommen 65 Schüler. Unf 

ihnen waren 97 katholisch, 68 evangelisch, 46 jüdisch. Aus dem Schulorte waren 95, auswärtige 1] 

Im Sommer-Semester. g8a3U)«tMgdiß Sthilefizihil It^bi. 91kitbl 66 evang. 45 jüd. Dav 

Sassen in I. 25. IL 37. III A. 27. I^. ß^ W-M- . V. 2». VL 45 Schüler. 

Im Winter-Semester 1883/84; zählte die Aiv»t^lt 187 Schttler, 90 kath. 57 evang. 40 ji 
Davon sassen in L 19. H. 3^;:, IIIA, 'i/o. ^ HIB. 24. IV. 24.. V. 21. VL 40 Schüler. 

. . ; ^ ^ « c 2t! y I:^briDktel-Sammlnngtto. 
A. Die LehrerbtbliothekilNiU im LaMe des Schuljahrs «iiitiK Zovafl)i8 von 42 Werken 
74 Bänden erfahren und zählt gegenwärtigi673 WttfKe i& 1304 Bänden. An Geschenken erhielt d 
selbe: 1. Von dem Kgl. Ministerium der geistlichen etc. Angelegenheiten: Zeitschrift f&r deutscl 

3 
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Altertam, XV. Band. — Deutsche Schulgesetf-Sammlong, XU. Jahrgang. — 2. Von der Schlesischen 
Gesellschaft für vaterländische Enltar: 60. Jahresbericht. — 3. Von Herrn Stadtpfarrer Mücke: Meh- 
rere Brochüren. — 4. Von Ungenannten: Hederich, Promtaarium latinitatis 1736. Hermes, Einlei« 
tnng in die christkatholische Theologie, 2 Bde. — Hermes, Christkatholische Dogmatik, 1 Bd. *— 
5. Von den Herren Bachhändlern Dannehl und Wilpert: Karl Vogt, Vorlesungen über den Menschen. 
2 Bd. — Mager, Versuch einer Geschichte und Charakteristik der französ. Nationallitteratur, 4 Bde. — 
Rauchenstein, Ausgewählte Reden des Isokrates. -- Nathan* Meise], Vokabularium zum Pentateuch. 

Aus den etatsmässigen Mitteln der Anstalt wurden unter anderem angekauft: Anders, Ge- 
schichte der evang. Kirche Schlesiens. — Köstlin, Martin Luther, 2 Bde. — Kaulen, Einleitung in 
die heilige Schrift, 1 Bd. — Hettinger, Apologie des Christentums, 5 Bde. — Lichtenheld, das Sta-« 
dium der Sprachen. — Plnss, Horazstudien. — Gleditsch, die Cantika der Sophokleischen Tragödien. — > 
Tobler, Vom französischen Versbau alter und neuer Zeit. — Marty-Lareaux, P. Corneille, 2 Bde. — 
Levallois, Corneille inconnu. — G6nin, Lexique coroparä de la langue de Moliere etc. — Gödeke, Dich- 
tungen von Hans Sachs. — Grünhagen, Geschichte Schlesiens. — Cohn, Die Hygiene des Auges in 
den Schulen. — Aerztliohes Gutachten über das höhere Schulwesen Elsass-Lothringens. — Ule, die 
Wunder der Sternenwdt. — Schiller, Geschichte der römischen Kaiserzeit. 

B. Auf die Vermehrung der Schülerbibliothek wie der übrigen Sammlungen wurden die etats- 
mässigen Mittel yerwendet. Die Schülerbibliothek wuchs um 113 Werke in 141 Bänden, so dass 
sie jetzt 950 Werke in 1403 Bänden umfasst. Geschenkt wurden: 1. von Herrn Kreissekretär Rau: 
Das Wissen der Gegenwart, Lpz. 1882 — 1884, 19 Bände. — 2. Von Herrn Bibliothekar Hottinger 
in Strassburg i. E.: Elsass-Lothringen. — 3. Von den Herren Buchhändlern Dannehl und Wilpert; 
Bulwer, Die letzten Tage von Pompeji, 2 Bde. 

3. Unterstützungen und Prämien. 

Die drei Anteile des Graf Johannes Renardschen Stipendiums bezogen der Oberprimaner Her- 
mann Ronge, die Obersekundaner Max Drescher und Josef Sobotta. 

Die Zinsen der Graf Johannes Renardschen Prämienstiftung erhielt am Schlüsse des Schul- 
jahrs 1882/83 der Obersekundaner Richard Hübner. 

Aus der Dr. Engelbrechtschen Stiftung erhielt das Prämium für den besten lateinischen Auf- 
satz, diesmal eines Primaners, pro 1882/83 der Unterprimaner Max Breuer. 

Das Pfarrer Pe tschure ksche StipeDdiam beesog der Untersekundaner Ignaz Paterok. 

Für die Zinsen des von dem verstorbenen Sanitätsrat Dr. Brück gestifteten Sextanerfonds 
sind einige Bücher angeschaflft worden^ die am Schlüsse des Schuljahres 1882/83 als Prämien verteilt 
worden sind. Dasselbe wird am Schlüsse des Schuljahres 1883/84 geschehen. 



Oeffentliche Prüfung. 

Freitag den 4. April 1684. 

Vormittags von 8 — 12 Uhr. 



Sexta, Religion. 
Quinta« Französisch. 
Quarta, Latein. 



Prima, ftfaiifcematiL 



Ünter-Tertia, Griechisch. 
Ober^Tertia, Deutsch. 
Sekunda, Lateio. 
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OrdnuRg der Sehlassfeierlichkeit. 

Sonnabend den 5. April 1884. 

Vormittags 10 Uhr. . 

1. Gesang: Gott Zebaoth! Gebet von H. Mehnl. 

2. Vorträge der Schüler: 

Albrecht Graf von Bethusy-Huc (VI): «Das grüne Tier nnd der Naturkejmer** 

von A. Kopisch. 
Ernst Ran (V): „Hoffnung" von E. v. Geibel. 
Fritz Ilübner (IV): „Karl der Grosse« von E. Ortlepp. 
Karl Fuchs (HIB): „Scipio" von G. Kinkel. 
Ferdinand Scholz (IIIA): ^Ankaios" von Fr. Kind. 
Richard Sadlon (IIA): „Ludwig ühland" von E. v. Geibel. 

3. Rede des Abiturienten Hermann Ronge: „Vieles Gewaltige lebt, nnd nichts ist gewaltiger al 

der Mensch." Derselbe nimmt zugleich im Namen der Abiturienten von der Schule Abschiec 

4. Gesang: Vaterlands-Sänger von H. Stunz. 

5. Entlassung der Abiturienten durch den Direktor. 

6. Gesang: Wanderlied von 0. Knauer. 



Das neue Schuljahr beginnt Montag den 21. April. Anmeldungen neu eintretender Schule 
nimmt der Unterzeichnete Sonnabend den 19. April vormittags von 9ühr an entgegen; die neu aufzunel 
menden Schüler haben einen Tanf- oder Geburtsschein, ein Impfungs- bezw. Wiederimpfungsattest, und 
sofern sie schon eine andere Lehranstalt besucht haben, ein Abgangszeugnis derselben beizubringen 
Die Aufnahme in die Sexta findet in der Regel nicht vor dem vollendeten nennten Lebensjahre statt 
sie erfolgt auf Grand einer Prüfung, bei welcher nachstehende Kenntnisse nnd Fertigkeiten nachge 
wiesen werden müssen: Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift; Kenntnis de 
Redeteile; eine leserliche und reinliche Handschrift; Fertigkeit Diktiertes in deutscher nnd lateinische 
Schrift leserlich nnd ohne grobe orthographische Fehler nachzuschreiben; Sicherheit in den vier Grund 
rechnnngsarten mit ganzen und benannten Zahlen; Bekanntschaft mit der biblischen Geschichte. 

Auswärtige Schüler müssen so untergebracht sein, dass für genügende häusliche Beanfsichti« 
gnng gesorgt ist. Die Eltern oder deren Stellvertreter werden ersucht, bezüglich der Wahl der Wob 
nnng mit dem Direktor Rücksprache za nehmen. 

Dr. Nieberding, 

Durektor. . 
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